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Westen Nichts Neues.
Patrouillengefechte südwestlich des Doiran-

Sees in Südnrazedonien.
Der Tagesbericht vom 18. Marz.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  18 . März.

(Amtlich. Drahtbericht.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei wechselnder Sicht  war die beiderseitige
Kampftätigkeitgestern weniger rege.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Das Artilleriefeuer im Gebiet beiderseits des Narocz-

S e e s ist recht lebhaft geworden. Ei» schwächlicher nächtlicher
russischer Borstoß nördlich des Miadziol-Sees wurde leicht ab-
gcwiesen.

Balkankriegsschauplatz.
Südwestlich des D o i r a n - S e e s kam es zu unbedeu¬

tenden Patrouillenplänkeleien.
Oberste Heeresleitung.

Staatssekretär helsferich zur vierten
lkriegsanleihe.

In der Reichstagssitzung vom 16. März machte
Staatssekretär Helsferich mit Bezug auf die neue Kriegs¬
anleihe folgende ganz besonders beachtenswerte Aus¬
führungen , auf die wir darum in Ergänzung unseres
Parlamentsberichts mit Rücksicht auf die fortgesetzt
zu betreibende Werbearbeit für die noch im Gange be¬
findlichen Zeichnungen  hin noch einmal eingehend
zurückkommen:

Draußen im Lande vollzieht sich jetzt die Zeichnung
unserer Kriegsanleihe . Über den Ausgang dieses DA-
kerringens wird nicht nur mit den Waffen draußen im
Felde, sondern auch mit den Waffen der wirtschaft¬
lichen Kraft  daheim entschieden. Das erkennen
denn auch unsere Feinde. Keiner unserer Gegner hat
das Maß unserer Leistungen auch) nur annähernd
erreicht. Wrr haben mit steigendem Erfolg  in
drei gewaltigen Anleihen 25 Milliarden ausgebracht.
Frankreich hat in seiner einzigen großen Aneihe, der
sogenannten Siegesanleihe , nur 13 Milliarden Mark
seiner Kriegsausgaben konsolidieren können. England
hat bisher durch konsolidierte Anleihe nur 18 bis 19
Millionen anfgebpacht. Englands erste Anleihe haben
wir mit dein Ergebnis unserer zweiten geschlagen, das
Ergebnis seiner zweiten mit unser dritten Anleihe. Aus
seine zweite Anleihe hat England bisher keine dritte fol¬
gen lassen. Seine kurzfristigen Schulden wachsen ins
Angemessene. Trotzdem zögert der englische Schatz¬
kanzler, die dritte Anleihe, die immer wieder verschoben
worden ist, auf den Markt zu bringen . Die Bedingun¬
gen der vorigen Anleihen verbauen ihm den Weg.

Wir sind unbeirrt  unseres Weges gegangen. Das
über Erwarten glänzende Ergebnis der Septomlber-
anleihe hat , wie ich damals betonte, uns die Möglichkeit
gegeben, bis zu diesem Frühjahr ohne neue Anleihe aus¬
zukommen, ohne irgendwie die Institute , die uns für
die Zwecke der Geldbeschaffung zur Verfügung stehen,
über Gebühr in Anspruch zu nehmen. Jetzt , wo wir die
neue Anleche brauchen, dürfen wir uns erneut ver¬
trauensvoll an das deutsche Volk wenden.
Von den im Dezember vorigen Jahres bewilligten 40
Milliarden haben wir noch) 15 Milliarden frei . Aller¬
dings sind hiervon schon für einen erheblichen Betrag
Schatzanweffungen ausgegtzhen, die nun in Kriegs¬
anleihen konsolidiert werden.
Rach Begebung der neuen Anleihe werden wir wieder
der einzige Staat sein, der seine ganzen Kriegsschulden

konsolidiert hat.
Unsere monatlichen Kriegsausgaben

brüten sich in den letzten Monaten 1916, wie ich im De-
zeniber mitteilte , über den Betrag von 2 Milliarden er-
hoben. Ich kann Ihnen heute die erfreuliche Mitteilung
wachen, daß die Ausgaben für Januar und Februar
bmter deni Betrage von 2 Milliarden zurückgeblieben
nud (Hört , hört !) und daß die Ausgaben der ersten
M ä r z h ä l s t e hoffen lassen, daß wir auch im März
diese 2 Milliarden nicht erreichen oder wenigstens nicht
überschreiten werden. (Beifall .) Das bedeutet, daß
unsere Kriegsausgaben kaum nennens¬
wert  h ö h e r s i n d als vor einen: Jahre . Das ist er¬
reicht trotz einer erheblichen Vermehrung  unseres
E ffekt i v b estandes, trotz  der Erhöhung der
Lebensmittelpretse und trotz der gewaltigen Anstren¬
gungen , die wir auf dein Gebiete der Munitions¬
erzeugung machen.

Die täglichen englischen Ausgaben werden inAvi-
schen 100 Millionen erreicht haben.
Englands Kriegskosten sind jetzt, absolut genommen,

56 v. H. h ö h e r als die unsrigcn.
Ar»f den Kops der Bevölkerung machen sie etwa 2 M.

1 M. bei mrs aus. In Frankreich hoben die

51 riegskosten bisher 18 Milliarden Franken erreicht, die
letzten Angaben aus Rußland nennen 31 Milliarden
Rubel. Unsere Kriegskosten waren in den Monaten
August bis Dezember 1914 bloß um ein Drittel höher
als in England . Da-inals standen wir an erster Stelle.
Heute braucht England 50 v. H. mehr als wir , Frank¬
reich und Rußland haben uns erreicht.
Tie täglichen Kriegskostcn unserer Gegner belaufen sich
auf 246 Millionen , die täglichen Kriegskostcn von uns
und unseren Bundesgenosien auf 116 Millionen Mark.
Ich kann heute sagen, daß unsere und unserer Bundes¬
genossen tägliche Kriegskvsten nicht unerheblich
hinter der Hälfte  derjenigen unserer Gegner zu-
rückbleiben. (Hört , hört !) Den Gesamtauf¬
wand  berechne ich bei uns und unseren Bundesgenossen
auf 50 bis 65 Milliarden , bei der Entente mit ihrem
Anhang auf 100 bis 105 Milliarden . Das Verhältnis
ist etwa 1 : 2. Es ist umgekehrt proportional
zu den erzielten Erfolgen. (Heiterkeit .) Die
Entwicklung von Kriegsauswand und Erfolg hat uns
die bisherigen Ergebnisse der Kriegsanleihen ermög¬
licht. Unsere Kriegsausgaben bleiben in der Haupt¬
sache im Lande  und kommen dem Inlands zugute.
Der günstige Stand unserer Reichsbank
und der Einlagen bei den Sparkassen  legen Zeug¬
nis davon ab, wie sie sich erneut zur Kapitalsbildung
verdichtet haben. Bei den Sparkassen ist in Frankreich
die Zahl der Einleger im Jahre 1914 zurückgegangen.
Dagegen ergab eine Erhebung bei uns im Jndustrie-
bezirk die Anlegung von 280 000 neuen Sparkassen¬
büchern. Der Zuwachs im Jahre 1914 ist absolut und
proportional größer als in der Friedenszeit . Der Be¬
trag der Sparkasseneinlagen hat in Frankreich seit
Kriegsausibruch einen R ii ckg a n g von 280 Millionen
Franken erfahren . Bei uns brachten die Kriegsjahre
1914 und 1915 zusammen einen Zugang  der 'Spar¬
kasseneinlagen von 4600 Millionen Mark . Hiervon sind
41/2  Milliarden für Kriegsanleihen aufgewandt worden.
Das Jahr 1916 hat einen Neuzugang von 440 Millionen
Mark gebracht.
Unsere Sparkasseneinlagen stehe» heute, nachdem 414
Milliarden Mark für Kriegsanleihczweckc verwandt
sind, noch um mehr als 566 Millionen besser als zu Be¬

ginn des Krieges.
(Hört , hört !) Das gibt uns das Vertrauen , daß es uns
gelingen wird , auch die vierte Kriegsanleihe zu einer
V 0 lksanleih e im wahrsten Sinne des
Wortes  zu machen und sie als Volksanleihe zu einem
neuen Erfolge zu führen , der zeigt, daß unsere finan¬
zielle Kraft ebensowenig gebrochen werden kann wie der
Kaiupfesmut unserer Truppen . Unsere Feinde sangen
an , dies allmählich und langsam zu begreifen . Das
zeigen namentlich die Ausführungen des Lord Crewe,
die êr vor einigen Tagen im englischen Oberhaus ge¬
macht hat . Deshalb verfolgen unsere Feinde den Gang
unserer neuen Anleihe mit ganz besonderer Ausmerk-
sainkeit. Sie wissen,  was es heißt, wenn uns der
vierte Schlag gelingt.  Sie arbeiten mit allen
Mitteln , um unseren Erfolg zu vereiteln . Sie verbrei¬
ten überall die wahnwitzigsten Lügen  über un¬
sere finanzielle Lage. Durch Nachrichten von Zahlungs¬
einstellungen von Banken usw. und ähnliche Gerüchte
versuchen offenbar Agenten unserer Feinde unser Volk
kopfscheu zu machen. Das Deutsche Reich hat für seine
Anleihen sein Wort und seinen Kredit verpfändet . Das
deutsche Volk mit seiner ganzen Tüchtigkeit und Ar¬
beitskraft , der deutsche Boden mit seinem ganzen Reich¬
tum steht hinter der Anleihe, ist dafür gut . Wir haben
noch sechs Tage für die Anleihe vor uns . <Ne müssen
ausschlaggebend  sein . Wir müssen alle
Kräfte  anspannen , um die Kriegsanleihe zu einem
Erfolge zu führen und um den Feinden zu zeigen, daß
chre Hoffnung , uns wirtschaftlich zu vernichten, eben-
sc fälsch  ist wie die Hoffnung , uns schlagen zu kön-
neu . Mehr als je kommt es darauf an . Entschlossen-
h e i t u n d K r a f t zu zeigen. Das Ausland muß auch
neu erfahren , .daß alle Hofstrilng auf Zwietracht und
Schwäche eitel ist und eitel bleibt (Beifall ), daß ein
Wille zum Siege alle Deutschen unlösbar zusainmen-
schließt. Der Feind , der von der Zerschmetterung des
Preußischen Militarismus redet und der in Wirklichkeit
die Zerbröckelung und Verstümnielung der deutschen
Volkskraft meint , soll aufs neue erfahren , daß , wenn es
zum Kampfe kommt, wir alle wie ein Mann zusammen-
stehen, daß wir entschlossen, das Schwerste zu tragen und
das Höchste zu leisten um des Vaterlandes willen ! (Leb-
Hafter Beifall .)

s

Die Wiener Presse zu Helfferichs Rede.
W. T.-B. Wien, 18. März. (Nichtamtlich.) In einer Be¬

sprechung der Rede des Schatzsekretärs Helfserich  bebt das
„Fremdenblatt " namentlich zwei Äußerungen Helfferichs
hervor, nämlich, daß auch, wenn der Friede  bald kommen
sollte, die Überleitung in den Friedenszustand längere Zeit
erfordern werde, weiter, daß Deutschland seine Hoffnung auf

einen finanziell günstigen Friedensschluß  aufrecht
erhalte . Diese Erklärungen Helfferichs, meint da? Blatt,
werden gewiß überall nach Gebühr gewürdigt werden. — Die
„Rene Freie Presse" mißt vesondere Bedeutung den Mit¬
teilungen bei, die Heilfferich über die Krchgsr uszabrn des
BierveLbarides inr Vergleich mit jenerr der MrttelmäAe ge¬
macht hat. _

Die Lage im westen.
Der Kampf um Verdun.

Französische Anstrengungen um Bethincourt -Cumidres.
Br . Haag, 18. März . (Eig . Drahtbericht . Zeus. Mn .)

„Daily Expreß" meldet aus Paris : Die gestrigen An¬
griffe der deutschen Infanterie,  die nach stun¬
denlangen Beschießungen durch schwere deutsche Ge¬
schütze ausgeführt wurden , waren in der Hauptsache
abermals auf die Front Bethincourt-
E u m i ä r e s gerichtet. Die französische Heeresleitung
hat alles Interesse daran , jeden Fortschritt der Deut¬
schen hier zu erschweren und unmöglich  zu
-machen, da der Besitz deS Höhenkammes des „Toten
Mannes ", den die Deutschen zu erringen trachten, ein
loeiteres Vordringen des Gegners auf dem rechten
Maasuser inEezirk von Vacherauville erheblich begünsti¬
gen würde . Deswegen wurden schon am 16. März
nennenswerte französische Jnfauterieabteilungeu in der
Nähe derjenigen Abschnitte der französischen Stellungen
am „Toten Mann " zuisammengezogen, die bei den letz¬
ten großen Angriffen in den Händen des Feindes ge¬
blieben waren . Um diese Lausgräbenstückefft jetzt sehr
heftig gekämpft  worden . Sie sind bisher noch
nicht wieder in französische Hand üüergegangen , aber
man glaubt , daß die Linie Bethincourt -Toter Mann-
Cumiäres behauptet werden kann. Für ihre Verteidi¬
gung sind hinter diesem Frontabschnitt bedeutende Ar¬
tilleriemassen  zusamlmengezogen . Die ganze
Front hinter Verdun steht im übrigen weiterhin im
Zeichen sehr lebhafter Munition - und Geschütz¬
zufuhr.  Man sicht auf einigen Landstraßen Muni¬
tionskolonnen von 200 bis 300 Lastautos , die rhre Tätig¬
keit vor Tagesanbruch beendigt haben müssen, damit sie
nicht von den feindlichen Fliegern bemerkt werden.

Der euger werdende deutsche Gürtel
um Vcrduu.

Berlin , 18. März . (Zens. Mn .) Jnm Schluß eines Be¬
richtes über den Kampf um Fresnes den Karl Nosner aus
dein Großen Hauptquartier an den PL.-A." erstattet , wird ge¬
sagt : Der deutsche Güriel um Verdun ist enger  gewor¬
den. Im Osten und im Sübosteu hal>en wir den Gegner aus
der Tiefe in die Höhe» hinaufgetrieven . Jetzt schanzt er an
den Hängen des Mont Girm 0 n und der Cöte des
Hures.  Er wird nicht alt da werden.

In der „Voss. Ztg." schreibt E. v. Sa -tzmann zur Kriegs¬
lage im Westen: Deutschlands Oberste Heeresleitung spielt
wieder einmal das Prävenirc  und machte alle die schönen
Pläne von der gemeinsanien Lrerverbandöoffensive glatt zu
Wasser. Der Hieb ist immer die beste Parade . Die Vor¬
gänge um Verdun sind unser Hieb.  Die Ereignisse dort
sind in ein neues Stadium  getreten . Sämtliche feindliche
Vorstellungen sind eingedrückt, zum größteii Teil mit stürmen-
der Hand erobert . Das neue Stadium des Kampfes um
Verdun kennzeichnet sich bereits als ausgesprochener Festungs-
kamps. - ' j,

Die frmrzösischeu Toten vom April 1815
noch vor der Front!

Berlin , 18. März . (Zens. Bin .) Vom westlichen Kriegs¬
schauplatz berichtet Max Osborn in der „Boss. Ztg." : Fast ein
rundes Jahr htu-durcl» sahen unsere Leute, wenn sie den K-ops
aus den Gräben steckten, dunkle Flecke, die nicht verschwinden
wollten. Jetzt ist klar, was die Flächen bedeuteten. Es sind
die Leichen gefallener Franzosen , die weithin zu Hunderten
vor den zerfetzten Drahtverhauen zerstreut sind. Aber nicht
Tote aus den Kämpfen der letzten Wochen, sondern von den
vergeblichen Angriffen her, die sin April 1915  an dieser
Stelle von drüben unternommen wurden. Es ist wieder ein¬
mal ein schauerliches Beispiel für die seltsame Pietät¬
losigkeit,  die man auf französischer Seite den Opfern aus
den eigenen Reihen entgegeirbringt. In elf langen Monaten
haben ihre Kameraden sich nicht um diese armen Burschen
gekümmert. Unsere Soldaten hätten Gefallene aus ihrer
Mitte , die in so leicht erreichbarer Nahe hinsanken, längst
herübergeholt , um ihnen den letzten Liebesdienst zu erweisen,
©ie hätten alles daran gesetzt, sil dunklen und ruhiger»
Nächten des Stellungskampses , wenn auch mit großen Mühen
und Anstrengungen, wenn auch mit Gefahr des eigenen
Lebens, dieses traurige , schwere Amt zu versehen. Wir haben
le' der nr e h r als einen Mann zu beklagen, den bei solchem
frommem Werk die Kugel eines feindlichen Postens traf . Nun
werden auch im März 1918 deutsche Hände den ffanzösischen
Toten vom April 19 to endlich die Ruhe des Grabes bereiten.

Ter beste französische Flieger vor Verdun
unterlegen.

Berlin , 18. März . (Zens. Mn .) Der französische Flieger
Gnyemer  wurde bei den Lustkämpfen mk Gebiete tarn
Verdun verwundet.  Wie vecschi ebene Mütter melde« .



Seit« S. Nbeud-Ausgabe. Erstes Matt.
gffamy es einem deutschen Flieger , das von Guyemer , der als
bester französischer Weyer gilt, gesteuerte Flugzeug neuesten
Typs zum Absturz  zu bringen.
St . DiL von der Zivilbevölkerung geräumt.

Berlin , 18. Mürz . (Jens . Wir.) Saut „B. T." wurde
infolge deS anhaltenden Bombardements von St . Die , durch
das ein großer Teil der Stadt zerstört worden ist, den noch
dort tvohnenden, einige tausend zählenden Bewohnern der
Befehl erteilt , die Stadt zu verlassen.

Ribot über die Finanzlage.
W. T.-B. Paris , 18. März . (Nichtamtlich. Drahtbericht.

HavaS.) In der Kammer gab der Finanzminister Ribot am
Freitagnachmittag eine Darstellung der finanziellen Lage,
wobei er erklärte : In den letzten Monaten 1914 gaben wir
5% Milliarden , 1915 über 22 Milliarden aus . Indessen hat
der Vorschuß der Bank von Frankreich an den Staat bis zum
81. Dezember 1915 nur um 1 109 090 009 zugenommen und
die Emission von französischen Schatzscheinenüberschritt nicht
7 Milliarden Franken . Die Emission im Ausland beläuft
sich aus 420 Millionen . Trotz der außerordentlich großen
Lasten hat die Lage nichts Beunruhigendes wegen des Erfolgs
unserer Anleihen, sowohl der in den Vereinigten Staaten wie
in Frankreich ausgenommen . Ribot gab darauf Erklärungen
über die Einführung neuer Steuern  ab und empfahl,
jede aufreizende Erörterung zu vermeiden,  die die
Gefahr mit sich bringen könnte, im Lande eine ungün-
st i g e Bewegung hervorzurufen . Zum Schluß erklärte Ribot,
wir befinden uns in einer entscheidenden Stunde.

Die ganze Welt blickt nach Verdun.
Die Wut  der feindlichen Angriffe vor diesem Platz zeigen,
mit welcher Ungeduld die Feinde einen Erfolg erstre¬
ben,  wenn dieser auch nur vorübergehend ist. Die Geschichte
wird die Verteidigung von Verdun  als eines der grüß-
ten Ereignisse  in unserem Land betrachten. Es ist er¬
laubt , heute ohne eitlen Optimismus auszusprechen, daß wir
das Ende dieses Kriegs sehen.

Der Zwischenfall mit dem Radikalen
Accambray in der Kammer.

W. T.-B. Bern , 16. März . (Nichtamtlich.) Über die Red«
des Radikalen Accambrav  in der Kammer bringt der
Lyoner „Progrvs " einen ausführlichen Bericht, kl dem e-3
u. a. heißt : Ms der Redner auf die Beziehungen der Staats¬
gewalten unter (ich sowie zum Oberkommando zu sprechen
kommt, fragt er ironisch: Welches waren venu die Grundsätze
der Regierung > Im Krieg hat das Wort allein der Ober¬
befehlshaber unter Ausschluß sogar der Regierung . Das
Parlament ĥ at nur den Munv zu halten.  Dies
war die Formel , welche uns ein M dar beiter in der Heercs-
kommissiou gab, den unr leider vielleicht nicht mehr wieder-
sehen. Wir beanspruchten immer, uns die Kontrolle zu sichern.
Das war unsere Pflicht, da wir letzten Endes die Verantwort¬
lichkeit tragen . Wenn die>e Kontrolle ncht war , was hätte
dann sein müssen? Sbrmmten die Schwierigkeiten dun seiten
der Regierung ? Nchts davon, was vorgeht, gelangt tn
Wahrheit zur offiziellen Kenntnis des Parlaineuts . Was
haben denn die Kommissionen für ein Mittel , die Regierung
zu zwingen, Aufklärungen zu geben, die sie nicht geben will <
Denken Sie nur an die Sckrwieri<Mlten , tvelche die HeereZ-
kommissicm hatte , um Mitteilungen über die Vorgänge bei
Verdun zu erlangen . Der Kriegsmimstec hat auf Lese
Fragen nicht geantwortet . Wir fragten uns beunruhigt , ob
er selbst imstande war , uns zu antworten , und oö die Regie¬
rung aus dem laufenden gebnlten war Das scheint mir sehr
ernst. Es scheint, oder vielmehr wir sind dessen sicher, daß sich
die Beziehungen zwischen der Regierung und der Obersten
Heeresleitung folgendermaßen dorstellcn: Zuerst  komnrt die
Heeresleitung , unter  ihr steht die Regierung in völliger
Unkenntnis  dessen, was die Heeresleitung beschiießt. —
In der Pause versuchen seine Parteigenossen , darunter auch
Pedoya und Houlane , aus Accambray einzureden, der sich
diesen Versuch;» durch das Verlassen des Saales entzieht. —
Nach der Wiedereröffnung der Sitzung erklärt AceaMbvah
abermals , daß er der Regierung das Vertrauen ver¬
weigere  und fährt in der Verlesung seiner voroereiteten
Rede fort : ?lnstatt Verfügrlngen zu treffen, beschränkt sich der
Oberbefehlshaber (der Redner wird durch eine starle Unruhe
unterbrochen) auf einen Kammerbeschlnß. Es erfolgte die
Entziehung des Wortes . Dann ereignete sich ein neuer
Zwischenfall. D a l b i e z verlangt vom Präsidenten , er solle
denjenigen Abgeordneten Achtung verschaffen, die bei der

Unterhaltungsteil.
Königliche Schauspiele.

Freitag,  den 17. März , zum erstenmal : „DaS Nürn-
bergisch Ei ". Tragödie in 4 Akten von Walter Harlan.

Ein Vierteljahr ist seit der Berliner Uraufführung des
„Nürnbergisch Ei " verflossen, und schon geht es hier in
Szene ! Das ist ein recht erfieuliches Zeichen für die Reg-
samkeit unserer Hofbühne, am erfieulichsten für den Verfasser,
dem der Krieg zu einem Sondererfolg verhllft , denn der Krieg
lehrt den Wert eines echt deutschen Stücks erkennen. Zu an¬
deren Zeiten hätte die Tragödie wohl noch lange schlummern
können, ehe sie das Rampenlicht erblickte!

Das Wort Tragödie ist für dieses Helle, zierliche Gefüge
eigenllich viel zu schwer. Und so fröhlich Peter Henlein , der
Uhrenbauer und Feinmechaniker, auch ist, so arg wächst er uns
im Lauf des Abends doch nicht ans Herz, als daß sein Tod
so tragisch empfunden wird. Besonders, wenn man sich mit
dem wirklichen Leben des Helden etwas beschäftigt hat , wenn
man seinen historisch verbrieften Lebenslauf las und dabei
entdeckt, daß Peter Henlein zwar einmal des Totschlags ver¬
dächtigt wurde, im übrigen aber durchaus nicht so ideal und
heldisch gesir - t war , wie der Dichter ihn neu erstehen läßt , daß
er das statische Alter von sechzig Jahren erreichte und viele
Nürnberger Eierlein baute . Ja , die Eierlein entstanden so¬
gar später, seine allerersten Taschenuhren waren rund . Aber
das ist poetische Freiheit , die wohl gestattet ist, auch das Um¬
laufen von Peter Henleins Frau Kunigunde in Ev.

Das Werk, jetzt auch in Buchform bei Egon Fleische!
(Berlin ) erschienen, ist eine sehr fleißige Arbeit . Der Dich¬
ter versenkte sich liebevoll in die Sprache und Gefühle der
Nürnberger vom 15. Jahrhundert . Aber der eng begrenzte
Rahmen gestattete keine eigenen kühnen Gedanken. Bis aus

Wiesbadener Tayblatt.
Gegenprobe di« Hand erhoben hatten , deru von der Presse¬
tribüne  sei ihnen „Boches !" zugerufen worden. Der
Präsident läßt hierauf die Pressetribüne räumen.

W. T.-B. Bern , 18. März . (Nichtamtlich.) Aus der
Rede Accambrays ist folgendes nachzutrayen : Accambray
sagte: Ich konnte mir den Bericht P e t a i n s üoer die Ossen-
jive in der Champagne verschaffen. Mir wurde versichert,
daß die llieyievung von dem Berichte keine Kemrtnis hatte.
Ist das nicht schlimm? So erRärt sich also die Schwierigkeit
unserer Aufgabe. Die Regierung steht unter  der Hceres-
lertung und das Parlament unter  der Regierung , auf
dieser Leiter der Hierarchie in Kviegszeiten. Wenn die Sregre-
rung sich nicht auf das Parlament stützt, kann st- aus Irr¬
wege geraten ; ebenso stützt sich das Parlament auf die öffent-
licl/e Meinung . Der Redner will gewisse Sätze aus einem
Briese verlesen, den er am 18. November 1914 an den
Min rsterprästdenten gerichtet ha». Reiner fährt fort : Ich er¬
innere an n»einen grunolegenden « tanopuiilt : das einzige
Kriterium , um einen Führer zu beurtellen , ist sein Erfolg.
(Lärnr.) Ein Führer , der keinen Erfolg hat, ist vielleicht nicht
schuldig, jedenfalls aber ungeeignet. (Neuer Lärm .) Nach
einem Wortwechsel mit dem Kammerpräsidenten fährt der
Redner fort : Das einzige Kriterium für die Negierung
ist, sich zuerst zu vergewissern d .ß die Heeresleitung Ver¬
trauen :n den Erfolg hat. Ein Verbrechen  ist es aber,
einem Führer ein Kommando zu geben, der s e l b st nicht an
den Erfolg glaubt. (Lärm .) Redner zitiert hierzu Stellen
aus N-rpoleons Korrespondenz und sodann aus dem erwähnten
Briefe folgendes : Wie soll man es sich im Hinoilck auf die
Operationen nach der Warneschlacht  erklären , daß der
Oberbefehlshaber  immer geschont  wurde und nur
die Unterführer geniaßregelt wurden ? (Lärmende Zurufe .)
Der Präsident der Kammer macht den Redner darauf auf¬
merksam, daß der Feind alles  höre, ^ tvas in der
Kammer gesagt würde. Der Redner fährt fort : Ich überlegte
lange, was ich heute tue. Ich tat alles, was ich konnte, um
es zu vermeiden. Wr stehen zwei Übeln gegenüber : Weiter
in Untütiokeit zu verfaulen , während vor Verdun Blut fließt.
(Lebhafte Unterbrechung; Lärm .) Der Kainmerpräsideirt tadelt
die Ausführungen des Redners . Dagegen beruft sich Accam-
bray aus die Redefreiheit. Hierauf erfolgt die Erklärung von
Noulens.  Accambray erklärt dagegen, daß er nur ^ der
Gewalt  weichen werde. Nach einer Ernrahnvng des Prä¬
sidenten an die Kammer, die Ruhe zu be,nähren. fährt Redner
fort , Di« öffentliche Meinung muß hiermit befaßt weroen,
weil die Kammer nicht ihre Pflicht getan hat . (Protestrufe .)
Accarribray betont in seinen weiteren Ausführungen , daß auch
er von dem Heldenmut«  der Franzosen bei Verdun be¬
wegt sei und den dort kommandierenden Führer schätze. Er
fährt fort : Es handelt sich heute nicht um ihtl, sondern um
andere . Ich habe das Bewußtsein, nichts zu sagen, was nicht
unsere Feinde, wie unsere Alliierten wüßten . Nur wir
u n d d a s P o l k w i s se n n i cht s. Das Volk muß das aber
wissen, um di« Regierung zu Taten zu zwingen, die sie nicht
wagt. Ich fahre in der Verlesung meines Briefes fort - Der
Oberbefehlshaber entschließt sich übrigens zögernd,  gegen
den deutschen rechten Flügel vorzugehen. (Unterbrechungen.
Der Präsident will unter Hinweis auf die Tagesordnung die
Erörterung von Dingen hindern, die der Feind nicht zu
wissen braucht.) Accambray fährt fort : Sie haben eine ge¬
heime Sitzung  verweigert , und die Regierung verweigert
eine Interpellation , welche Mittel bleiben mir da noch? Trotz
der verschiedensten Protestrufe seht der Redlier seine Aus¬
führungen fort : Ich verweigere  der Regierung mein
Vertrauen , und gebe die Gründe für meine Weigerung an.
Als der Redner mit Verlesung der angefangenen Briefslelle
scitfahren will, wurde ihm, wie bereits gemeldet, das Wort
entzogen.

Weshalb Gallien ! zurnrklrat.
Sr . Genf , 18. März . (Erg. Drahtberickt. Jens . Mn .)

Eine Pariser SondermelLung des „Journal de Geneve"
besagt, Latz Ler Rücktritt Gallienis weniger Len Schwie¬
rigkeiten mit den Parlamentsausschüssen und der
Feindschaft Clemenceaus, als den unaufhövlichen Kon¬
flikten mit dem Unterstaatssekretär  Les
Kriegsministeriums zuzuschreiben ist. Die Krise hatte
mchrere Phasen . Während der ersten Tage war ver¬
nähe entschieden, daß B a r t h o u das Portefeuille des
Kriegsminffters annehmen werde. Diese Kombination
wurde aber bald aufgegeben und der Posten Gallienis
dem in Paris weilenden General L i a u t e y angeboten.

' In diesem Falle sollte General Joffre 'einen Posten als

die poetisch verklärte Gestalt des Uhrenbauers , galt es hier
nachzuzeichnen, nach altem Muster aufzubauen . Der scharfe
Geist, die beißende Satire des Verfassers, die sich im dionysi¬
schen Schwank „Der Jahrmarkt zu Pulsnitz " so stark offen¬
baren , geraten hier ins Hintertreffen . ’ Wir finden den Dich¬
ter in diesem Werk nicht wieder, so sehr wir ihn auch suchen.

Das nicht immer sehr kurzweilige Stück fand unter Herrn
Legats  sorgsamer Leitung eine recht befriedigende Wieder¬
gabe. Zeitweise dürfte das Tempo wohl flotter sein, manche
Szene könnte ohne Schaden eine Kürzung vertragen.

Wunderhübsch waren die Bühnenbilder , die malerischen
Trachten. Der große Raum blieb trotz der wenigen Mit¬
wirkenden nie leer . Ein starker Reiz ging von den Trachten
aus . Nur zum Schluß, da Peter Henlein , der seine Erfin¬
dung lieber mit dem Leben bezahlte, der sich nicht operieren
ließ, um nicht womöglich unter dem Messer des Chirurgen zu
verbluten , der erst seine Schiffsuhr und Taschenuhr baute,
und dann an seiner tückischen Krankheit, die nun kein Arzt
mehr fortschneiden konnte, starb, da er entseelt zu Boden
glitt , dürfte sich das Bühnenbild etwas lockerer gestalten. Da
lagen die Leiber plötzlich„zu Haus'" auf dem Boden und bil¬
deten eine unschöne Gruppe.

Herr E v erth  ist so recht zur Verkörperung des fröh¬
lichen Peter Henlein geschaffen. Stellenweise könnte er sogar
noch weniger schwer spielen. Aber im ganzen genommen, traf
er den rechten Ton . Ein immer lustiger Geselle, unbeküm¬
mert um das Morgen , ein Genie, das nicht zu rechnen ver¬
steht. ein Mensch, der gern und viel lacht, dem die Arbeit fast
ein Spiel bedeutet, und der doch sein Leben für sein Werk hin¬
gibt. Auch das plötzliche Überschäumen in fast brutaler
Manneskraft , dieses starke Ausbrechen, gelang dem Künstler.
Die zärtliche, schmiegsame Ev gab Frau Gebühr  recht be¬
weglich und munter . In den lyrischen Stellen störte die kühle
Stimme mit der leisen Schärfe des Tons . Eine sehr feine
Leistuna bot Herr EhrcnS  als zielbewußter Arzt und

Sam stag , 18 . März 1918 . W*«

Generafftab schsf Ler verbündeten Armeen cm treten unj»
ihn General Petain  als franzäsiicher GenerMdoLs-
ches ersetzen. General Liautey verweigert« Li« Annahme
des angebotenen Postens und weigerte sich gleichzeitig,
als Untersbnatsisekrelär in das Kriegsministerriun mit
Albert Thomas als Kriegsnünffter einzutreten.

Die gesamte französische Getreideernte
beschlagnahmt.

W. T.-B. Paris , 17. Nüarz. (Itichtaimtffch.) DaS Amts-
klatt veröffentlicht einen Erlaß , wonach die gesamte franzö»
>rsche Getreideernte auS der Sommersaat , ausgenommen
Saatkorn , den Produzenten von den Militärbehörden
zum Höchstpreise vou 33 Franken pro Doppelzentner vor dom
81. Dezember 1918 direkt abgetauft wird.
Generalversammlung des belgischen„R»ten

Kreuzes".
W. T.-B. Brüssel, 18. März . (Nichtamtlich.) General-

gouverneur Frhr . v. Bissing  hat die statutenmäßig ; Gene-
rolversammlurg des belgiichen Roten Kreuzes für Soncuag,
den 26. März , in den Senat nach Brüssel einberusen.

Auch ein französisch-dänisches Handels¬
abkommen.

W. T.-B. Kopenhagen, 18. März . (Nichtamtlich. Draht¬
bericht.) Zwischen dem französischen  Gesandten namens
seiner Regierung einerseits und dem Komitee der Großhänd¬
ler sowie dem Jndustrierat andererseits ist ein Abkommen
bezüglich der zukünftigen Handelsverbindungen zwische«
Frankreich und Dänemark abgeschlossen worden. Das Abkom¬
men schließt sich genau an das englisch-dänische Abkomme«
vom 19. November 1915 an.

Reichslagsanlräge
zur U-Sootskriegsfrage.

W. T.-B. Berlin , 18. März . (Llmtlich.) Zu der Frage
des Unterseebaotskrieges sind im Reichstag die nachstehende«
Anträge eingebvacht worden:

Von nationalliberalen  Abgeordneten wird be¬
antragt , der Reichstag wolle beschließen, m Erwägung , daß
England nicht rfttx gegen die bewaffnete  Macht des
Deutschen Reiches Krieg führt , sondern gleichzeitig unter
brutaler Verletzung des Völkerrechts und Vergewaltigung der
Neutralen die rücksichtslosestenMaß .rahmen getvossen hat,
um die Versorgung Deutschlands urit Levensmrtteln und
Rohstoffen zu verhindern und das deutsche Volk durch
Hunger  niederzuzwingen , in fernerer Erwägung , daß um-
gekehrt Deutschland in der Lage ist, durch eine uneinye-
schränkte und rücksichtslose Führung des Unterseebootkrieges
die englische Frachtraunrnot so zu vergrößern , daß di« aus»
reichende Versorgung des englischen Volkes mit Nahrungs¬
mitteln und Rohstoffen außerordenilicl, erschwert, vielleicht so¬
gar unniüglich gemacht und dadurch ein schnelleres, für
Deutschland siegreiches Ende des Krieges herbeigeführt wer¬
den kann, den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, keine Ab-
machungen  mit anderen Mächten einzugehen, die uns in
dem uneingeschränkten  Gebrauch der Unterserooot»
waffe zu behindern  geeignet sein könnten, sonüern dahin
zu wirken, daß deutscherseits von der Untcrseeoootwaffe m
der Krieyszone auch im Handelskriege,  abgesehen von
den lediglich der Personenbeförderung dienenden Passagier-
dampfern , derjenige Gebrauch gemacht wird, der sich aus der
technischen Eigentümlichkeit-der Waffe ergibt.

Ern konservativer  Antrag lautet : Der Renntag
wolle beschließen, folgende Erklärung dem Herrn Reichs¬
kanzler zu übermitteln : Angesichts des Versuches Englaiids,
unser Volk durch Absperrung und Aushungerung niedcrzu-
ringen , und der dadurch erfolgten Ausdehnung des Krieges
über die bewaffnete Macht hinaus aus die gesamte  Be¬
völkerung, fft me rücksichtsloseste  Anwendung aller
unserer militärischen Machtmittel gegen England geboten, um
es auch unsererseits in keiner Ernährung und seiner Volks¬
kraft zu bekämpsen. In dem neuerdings bekannt gegebener»
Entschluss« der Reicbsleitnng über die Führung des Untersee¬
bootkrieges ist ein« für diese Zwecke geeignete Maßregel nur
zu erblicken, wenn derem praktisch wirksame Durch-
f ü h r u n g,  der Eigenart der Waffe entsprechend, ge-
sichert ist.

(Ein Zulatz des offiziösen Telegraphen --Bureaus zu
diesen Anträgen besagt- Durch die Fissung dieser Anträge
kann der schädliche Eindruck erweckt werden, als solle ein« Em-

Freund Schedel. Auch die Maske war gut gewählt. Keine
andere als Fräulein Gaubh  durste die Schwester Peter
Henleins , die holde Charitas , geben. Eine Aufgabe, die ihrem
ganzen Wesen so recht entgegenkommt und daher auch eine
sehr glückliche Lösung durch die Künstlerin erfuhr . Herr
Andriano  als geiziger Schwiegervater Güldenbeck tat —
wohl im Übereifer — des Guten etwas zu viel. Er schuf eine
jener Altmännersiguren , die wir bei ihm zu sehen gewohnt
und die schon fast typisch für seine Darstellungskunst gewor¬
den sind. Sein jeweiliges Auftreten bedeutete immer eine
Verzögerung im Vorwärtsschreiten der Handlung , sein klein-
malerisches Ausarbeiten eine Überlastung der Figur . Doch
wird der gewandte und geschätzte Künstler da gewiß leicht Ab¬
hilfe schaffen können. Den träumerischen dreißigjährigen Ge¬
sellen Apfelbaum spielte Herr Tester  zu ungestüm, zu
knabenhaft . Herr Tester ist für eine solche Rolle viel zu jung.
Ihn kann kein Vorwurf treffen . Von den übrigen Mitwirken¬
den wäre noch Herr Lehrmann  zu erwähnen . Die ziem¬
lich zahlreichen Anwesenden bereiteten den Miffpielenden und
dem anwesenden Verfasser einen sehr fteundlichen Erfolg.
Nach dem dritten und vierten Akt konnte Walter Harlan sich
wiederholt inmitten der Darstelle, vor der Rampe
zeigen. 2 . v. N.

Unsere literarische SonntagS -Beilage
„Unterhaltende Klätter"

enthält in der morgen erscheinenden Nr. 6:
Wie der Winkelbert an den Krieg glauben mußte . Bmr

Anna Burg. — Nachfftück . Gedicht von Friedrich K e r st. —
Lulu . Von Paul v. Hohenau . — Der Wiederaufbau C£»
Preußens als künstlerischeTat . Bon Dr . Paul Landau.  —
Schauspieler -Vagabunden . Von Hermann Kienzl. — Die
blaue Blume . Von Bertha Freiftau v. Naueudorf.
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Wirkung auf die Entscheidungen in der Kriegführung
cmSgeübt werden . Zur siegreichen Durchführung des Krieges
brauchen wir , wie bisher , geschlossene und ver¬
trauensvolle Einheit.  Und sie zu erhalten , ist der
«inmüriye Wlle bei  ganzen Volles .)

Die Fraktion de; Zentrums  hat im Reichstag folgen¬
den Antrc ^ eingsbra <Ä : Der üichchstag wolle beschlichen,
folgende Erklärung dem Herrn Rerchskrnzler zu übermitteln:
Nachdem das Unterseeboot sich als eine wirksame Waffe gegen
SnglandS Kriegtssührung erwiesen hat , spricht der Rerchstag
die Erwartung aus , sah , da die Frage der Verwendung der
Untevseebootswaffe im Völkerrecht noch nicht geklärt  ist,
bei den Verhandlungen mit den auswärtigen Staaten die
Freiheit  im Gebrauche dieser Waise gewahrt  wird.

Weitere Kundgebungen zum Rücktritt des
Staatssekretärs v. Tirpitz.

Dortmund , 18. März . (Jens . Bin .) Der Liberale Bür¬
gerverein  sandte an den Grohadmiral v. Tirpitz  fol¬
gendes Telegramm : Mit tiefer Trauer erfüllt uns die Nach¬
richt von dem Scheiden Eurer Exzellenz aus dem hohen Amt,
das Sie seit langen Jahren auch auf dornigen Wegen als
Waffenschmied der deutschen Kriegsmarine
erfolgreich ausgeübt haben . Unser Volk wird zu Eurer
Exzellenz , dessen Name helleuchtet unter den Helden der Zeit,
stets in unerschütterlicher Dankbarkeit aufblicken . Möge es
Ihnen , dessen Walten durch die Tat erfüllt wurde , noch viele
Jahre vergönnt sein , die deutsche Flagge hoch in Ehren wehen
zu sehen.

Ein Telegramm der deutschen Eisenhütten-
leute an Tirpitz.

IV. T .-B. Düsseldorf , 18. März . (Nichtamtlich .) Der
Verein deutscher Eisenhüttenleute sandte an Grohadmiral von
Tirpitz folgendes Telegramm : „Großadmiral v. Tirpitz , Berlin.
Den genialen Schöpfer und Organisator unserer Marine , den
Träger ihre ? hervorragenden Geistes und unermüdlichen und
verständnisvollen Förderer ihrer Technik , versichert seiner un¬
entwegten Treue und dankbarsten Verehrung der Verein deut¬
scher Eisenhüttenleute . Springorum , Vorsitzender : Schroedter,
Geschäftsführer ."

Der Bund der Industriellen an Groß¬
admiral v. Tirpitz.

Br . Berlin, 18. März. (Eig. Drahtbericht. Jens. Bln .)
Der Bund der Industriellen  hat an Grohadmiral von
Tirpitz anläßlich seines Ausscheidens au ? dem Amt das fol¬
gende Telegramm gerichtet : Die Nachricht von dem Ausschei¬
den Eurer Exzellenz aus dem Amt de» Staatssekretärs des
Marineamts hat unter den Mitgliedern des Bundes der In¬
dustriellen eine überaus schmerzliche Überraschung
hervorgerufen . Gerade die auf den Weltmarkt angewiesene
deutsche Industrie  hat stets mit lebhafter Teilnahme
und mit fteudiger Genugtuung das von weitschauender Ein-
sicht getragene Wirken Eurer Exzellenz verfolgt , in der Über¬
zeugung , daß eine achtunggebietende und zielbewuht geführte
Flotte die sicherste Gewähr darstellt für die weltwirtschaftliche
Geltung unseres deutschen Vaterlands . Möge der unter
Eurer Exzellenz Führung in unserer jungen Flotte erwachte
herrliche Geist auch ferner freie Bahn zur Entfaltung aller
seiner Kräfte finden . In dieser Stunde der Entscheidung in
Deutschlands Zukunft hoffen wir , Eurer Exzellenz reiche Er¬
fahrung und Tatkraft auch weiterhin im Dienst des Vater-
lands wirken zu sehen.

Eine weitere Presseäußerung.
Die „Köln . Volksztg ." schreibt : Zur Verabschiedung des

Großadmirals b. Tirpitz und zu den Fragen , die damit Zusam¬
menhängen , ergehen sich offiziöse  Blätter , wie die
„Frankfurter Zeitung ", der „Berliner Lokal-
anzeiger ", die „Kölnische Zeitung"  usw ., fortgesetzt
in längeren  Betrachtungen . So lange die u n a b -
hängige Presse  nicht in der Lage ist, ihre eigene Auf¬
fassung frei zu vertreten,  und deshalb auch nicht die
Möglichkeit hat , zu jenen Betrachtungen , die teilweise den
Charakter von Vermahnungen tragen . Stellung zu nehmen,
sind wir natürlich auch außerstande , ihnen unsere Spalten zu
eröffnen , gleichviel , ob sie durch das Wolffsche  Tele¬
graphenbureau verbreitet werden oder nicht . Da § weitere mag
der Zeit überlassen bleiben.

Der Rücktritt in englischer Betrachtung.
Rotterdam , 18. März . (Zens . Bln .) Reuter berichtet über

den Rücktritt des Großadmirals v. Tirpitz , das sei das i n -
teressanteste  Ereignis in der inneren Politik
Deutschlands seit AuSbruch des Kriegs . Auf England und
seine Verbündeten habe es keinen Einfluß,  ebensowenig
sei es wahrscheinlich , daß es auf die Neutralen  Einfluß
habe . Der Kaiser  habe Tirpitz , wie es scheine, ruhig fallen
lasten , wie Bismarck , Caprivi und Dülow . Man müsse nähere
Einzelheiten abwarten , um die wirkliche Bedeutung
dieses Rücktritts zu ermessen . Für den Augenblick könne man
nur sagen , daß eine gewisse nervöse Unzufrieden¬
heit in den höherendeutschenKreisen  zutage trete.

*

Neue Gerüchte über Grehs Amtsmüdigkeit.
Lord Hardinge alS Nachfolger genannt.

Br . Lugano , 18. März . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)
Nach einer Meldung deS „Corriere della Sera " aus London
ist dort das Gerücht  verbreitet , daß an Stelle von G r e y,
der aus Gesundheitsrücksichten zurückzutreten beabsichtigt , der
jetzige Vizekönig von Indien Lord Hardinge  das Ministe¬
rium des Äußern übernehme.

Gewerkschastszwang für alle Bergarbeiter.
W . T . B. London , 18. Mürz . (Nichtamtlich . Drahtbericht .)

Auf Ersuchen der Regierung hielt der Ber ^ aubasitzer - und
Derigarbciterverband von Südwale - vorgestern in London
eine Versammlung ab , in der beschlossen ivuvde , daß zukünftig,
vm allen weiteren Schwierigkeiten vorzubeugen , alle Berg¬
arbeiter bei einer anerkannten Trade Union iein müjsem

Die Schwierigkeit mit den Verheiratete ».
W . T .-B. Rotterdam , 18. März . (Nichtamtlich .) Der

„Rotterdamsche Courant " meldet aus London : Im Unter¬
haus schob Simon  vorgestern bei der Beratung der Schmie-
rigkeiten mit den verheirateten Männ -rn d' c Schuld dem
Berichte Lord Derbys und der Art zu , wie die Presse , die für
die Dienstpflicht ist, ihn auslegte . Diese Press « nahm an,
daß eine große Zahl Unverheivateter zurückbleibe , was
Simon bejtvemtet. Auf diese Weise feien oi« Verheirateten
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grundlos zu der Annahme gelangt , daß man sie wel später
Aufrufen würde . Simon sagte ferner , das englische Heer ser
groß genug und berief sich hierbei aas feie Erklärungen tcn
Ministern : 1. daraus , daß Balfour ausdrücklich gesagt habe,
daß di« Rekrutierung den Bau von Kriegsschiffen beeinträch¬
tige und die Motte schtväche, L. auf Lloyd Georges Weroung
von 80 000 ungelernten Arbeitern für die Munitionsfabriken;
3. auf Lord Selüorne , der erklärte , wegen der Lebe-nsmittel-
versorgurig ernstlich beunruhigt zu sein , uno dagegen ausge¬
treten sei, daß den mVitärischei , Gerichten militärisch « Be¬
rater zugeteilt würden ; 1. berief sich Simon at :s Runcnnans
Erklärung , >daß die Dienste , welche die englische Handels-
flotte den Verbündeten erweise , eine verhängnisvolle Unter¬
brechung erfahren würden , wenn man dar Heer nicht auf die
ursprünglich festgesetzten Grenze » beschränke . — Minister
Lang  antwortete mit scharfen Worten und sagte , wen werde
Simons Rede in Berlin  mit Qtettujtumrg lesen . — Der
parlamentarische Mitarbeiter der „Daily News " schreibt , daß
die Debatte den Eindruck gemacht habe , daß man sich zwar
nicht einer Krise , ivohl aber einer unerquicklichen Situation
gegenüber sehe. Man müsse mit der Möglichkeit rechnen , daß
di« Agitation feer verheirateten Männer von Kanskriptio-
nisten benutzt wird , ein Gesetz zu fordern , durch welches die
Dienstpflicht allgemein wird.

Im Mittelmeer torpediert.
W . T .-B. Paris , 18. März . (Nichtamtlich Drahtberickt .)

Einer „TimeS "-MÄdung zufolge traf der englssche Dampfer
„City of Exeter " mit 23 Mann Besatzung des englischen
Dampfers „Masunda"  in Marseille ein . „Dkasunda " war
am 2*. Februar im Mittslmeer torpediert worden.

Schwimmende Minen im Mittelmeer.
Br . Lugano , 18. März . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

Die Zeitung „Resto del Calino " meldet aus Salerno : Die
dortigen Schiffer haben eine große schwimmende Mine
österreichisch - ungarischer Herkunft  ans Land
geschafft.

*

Zum Untergang der „Tubantra".
W. T.-B. Amsterdam, 18. März. (Nichtamtlich.

Drcchtbericht.) Die Direktion des holländischen Lloyd
teilt mit , «daß die ganze Bsmannung Her ,.T u b a n t i a"
gerettet worden ist, aber gestern mittag wurden noch
zwei Passagiere vermiet.  Möglicherweise sind
auch diese gerettet worden. Sie versäumten vielleicht,
sich bei der Gesellschaft anzumelden.  Der holländi¬
sche Lloyd beabsichtigt, auch das Schwesterischiff der
„Tubantia " „Gelrra " auä dem Dienst zu
ziehen  und vorläufig nur die kleineren Dampfer
fahren zu lassen. Die „Lubantia " hatte 100 Postsäcke,
meist aus Deutschland, und die für Portugal , Spanien
und die südamerikanischen Staaten bestimmst .waren.
In einer Unterredung mit einemDcrtreter des „NieuwS
van den Daag " erklärte Kapitän Wijtsiman, er befand
sich im Kartenzimmer , als der Unfall sich ereignete.
Das Schiff wurde auf seiner Steuerbordseite getroffen,
holte sofort nach Backbord über und nahm bald .darauf
wieder die normale Lage ein. Das Schiss war im Be¬
griff stchen zu bleiben, als die Explosion erfolgte. Da
die 'See bewegt war , sah der Kapitän voraus , daß die
Boote auf der Steuerbovdäeite zertrümmert wurden . Er
befahl, zunächst die B a ckb o r d s e i t e zu streichen. Ms
das geschehen war , ließ er die Anker niedergehen, worauf
das Schiff sich um den Anker drehte und auch die Steuer¬
bordseite niedergelassen werden konnte.

Holländische Zurückweisung englischer Vorhaltungen.
IV. T .-B. Haag , 18. Marz . iNchtcwisttich .) Der „Nieuwe

Courant " schreibt , daß er den Ton , in dem di« englische
Presse , wenigstens der „Daily Tetegvrph ", seine Teilnahme
über den Untergang der „Tnbantia " ausspricht , nicht zu
würdigen  vermag . Es erscheint dem Blatte angesichts der
zunehmenden Schikanen,  denen die holländischen
Zufuhren zur See von englischer Seite ansgesetzt sind , ik>
zeitgemäß , Holland vorzuhalten , daß Deutschlands
Kriegs -führung zur See dir Pulsadern abschneide , denen
Holland sein Leben verdanke . Holland kann sich auch mit der
englischen Auffassung der Freikrit der Meere nicht einver¬
standen erklären . Die Behandlung , welcher die neutralen
seefahrenden Nationen auf Herden Seiten des Meeres aus-
gesetzt sind , ist nicht derartig , daß die Schläge , die eine Nation
der Kriegführenden den Neutralen gegen alles Recht und
alle Versicherungen zufügt , sie mit Dankbarkeit gegen die
andere erfüllen müssen.
Der Dampfer „Sirius " von keinem Unter¬

seeboot versenkt.
Rotterdam , 18. März . (Zens . Mn .) Holländische

Blätter melden aus London:  Ein drahtloser Bericht , der
hier aufgefangen wurde , besagt , daß eS kein deutsches
Unterseeboot  gewesen sei, daS den Dampfer „Sirius"
versenkt habe.

Auf eine Mine ausgelaufen.
W . T .-B. MaaßluiS , 18. März . (Nichtamtlich .) Der

Dampfer ,.A s k" ist auf eine Mine  grlrufen und hat Wasser
im Vorderschiff . Er brzwr sich nach Rotterdam.

W . T .-B. MaaßluiS , 18. März . (Nichtamtlich .) Der
schwedische Dampfer „Ask " fuhr mit eigenem Dampf in
Nreuwe Waterweg ein . Das Vorderschiff liegt tief im Wasser

Von einem Unterseeboot aufgebracht.
Br . Kopenhagen , 18. März . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

Der dänische Schoner „O l g a ", der vorgestern von Halmstaad
nach England mit Grubenholz  abgegangen war,
wurde von einem deutschen Unterseeboot  aufge»
bracht und in südlicher Richtung geführt.

ver ttrieg gegen Nutzland.
Der Kampf an der galizischen Front.

Br . Wien, 18. März . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)
Aus dem Kricgspressequartier wird gemeldet: Die
Schanze bei der Station Cebow  an der Bahnlinie
Lemberg-Tarnoyol wird seit Monaten von österreichisch-
ungarischen und den russischen Truppen mit w e chs e l n-
dem Erfolg  umkämpft . Nachdem zuletzt südlich d̂a¬
von bei Kozlow die Russen einen Durchbruch  ver¬
sucht hatten , sind jetzt bei Csbow selbst österreichisch-
ungarische Abteilungen zu einem Gegenangriff
übevgegcmgen, der ihnen die feindlichen Vorstellungen

Abead-Arrsgabe. ErsteS Blatt. _ Sette >.
in die Hand gab. Die russische Besatzung zog sich auf
ihre Hauptstellung zurück und ließ zahlreiche Tote und
Verwundete auf dem .Kampfplätze. Bei Nowo-Alexon-
dria ist jetzt die von Lstemeichtsch-ungarischen Pioniere»
erbaute fliegende Brücke in Betrieb genommen und da¬
durch der direkte Automobilverkehr zwischen Radom und
Lublin ermöglicht worden.

Goremykins Erkrankung.
Br . Stockholm, 18. März. (Eig. Drahtberrcht. Zens. Bln.)

Dem Motte „Djen" zufolge hat sichG or e m hI i n S Ge¬
sundheitszustand verschlimmert; er leidet an Hcrzlrämpfen.

Die Ereignisse auf dem Valkarr.
Der deutsche Gesandte in Sofia.

W . T .-B. Sofia , 18. März . (Nichtamtlich .) Die An¬
sprachen , welche gelegentlich der Überreichung des Beglaubi¬
gungsschreibens des neuen Gesandten zwischen dem König
von Bulgarien und dem Grafen Oberndorfs gewechselt wur¬
den , finden in den weitesten bulgarischen Kreisen sym¬
pathische Aufnahme  und lebhaftesten Widerhall . Die
Worte höchster Anerkennung , welche der Gesandte den be¬
wundernswerten Leistungen der bulgarischen Soldaten wid¬
mete , werden mit großer Befriedigung ausgenommen . Be¬
sondere Aufmerksamkeit weckten die Worte des Königs über
den deutsch - bulgarischen Freundschaftsbund,
welchen ständig zu pflegen und zu stärken und als kostbares
Gut in die Friedenszeiten hinüberzuleiten seine und seiner
Regierung Absicht sei. Das „Echo de Bulgarie " bemerkt:
Diese Worte unterstreichen die Bedeutung der Ereignisse,
welche daS Ansehen der Balkanhalbinsel verändert und Grund¬
lagen gelegt haben für die künftige gemeinsame Friedens¬
arbeit der Völker des Vierbundes , welche so glorreich ihre
Rechte auf den Schlachtfeldern verteidigen.

Pasitsch beim Papst.
W . T .-B. Rom , 18. März . (Nichtamtlich . Drahtbericht,

Agencia Stefanie .) Der P a p st hat Pasitsch  empfangen.

Dev Spionageprozes, gegen die Russophiie»
in Sofia.

W . T.-B. Sofia , 18. März . (Nichtamtlich .) Der Spionage-
pvozeß -3ägm  die Rnssophilen erregt um so größeres Inter¬
esse, als sämtliche Verteidiger den rnssophilen Par¬
teien  angehören . Darunter befinden sich Danew , Malinow,
Todoraw , Abraschaw und LudSkanow . Das bisherige Ver¬
hör hat teilweise di« erhobenen Beschuldigungen der AuS-
spionierung der bulgarischen Hafenbefestigungen von Varna
vnd Burgws und der Befestigungen sowie Mineiiarrla -gen <rm
Bosporus , bezw . der Ein » und Ausfahrt türkischer Kriegs¬
schiffe erwiesen . Der Angeklagte Pvuokin gestand , vom russi-
schon Marineottachs beauftragt worden zu sein , die Brücke
zwischen Stambnl and Galata in di« Lust zu spre -igen . Das
vorliegende Belastungsmaterial . Briefe und Karten mrt oin-
gezeichneten Befestigungen und ein. F.chyveg durch die Mrnen-
selder bei Varna , ist erdrückend.

Die Neutralen.
Eine eindringliche schweizerische Warnung

vor Arbeitsangeboten aus England.
W . T .-B . Bern . 17. März . (Nichtamtlich.) Die „Berner Tag¬

wacht" widerrät in einem Artikel, der die Werbearbeit englischer
Agenten in der Schweiz schildert, vor Annabme von Arbeit r»
Metall - und Maschinenfabriken Englands . Diese Agenten, so heißt
es darin , sichern vertraglich freie Hin- und Rückreise, sehr gute Ver¬
pflegung, verlockende Arbeitsbedingungen, hohen Lohn, Extra¬
prämien usw. zu. Wer sich ihnen anvertraut , steht nachher vm:
großen Enttäuschungen.  Verschiedenen Briefen ■ange-
worbener schweizerischer Arbeiter entnehmen wir , daß schon die Reise-
Versprechungennicht gehalten werden. Die Arbeiter müssen noch selbst
tüchtig drauf zahlen und werden in Frankreich beim Geldwechsel
noch unverschämt über die Ohren gehauen.  An Ort
und Stelle machen sie die Erfahrung , gänzlich der Willkür  der
Werkleiter trotz schönste: Verträge ausgeliesert zu sein. Die Mög¬
lichkeit zur Rückkehr  blüht ihnen nicht. Paßschwierig¬
keiten  in Frankreich und die Erklärung , daß ihre Kenntnis von
Fabrikaeheimnlsien ihre Zurückbehaltung Mi Sicherheit notig machen,
werden als Gründe angegeben. Die „Tagwacht" appelliert an den
B u n d - S r a t , den zu steter Gefangenschaft gepreßterr schweize¬
rischen Arbeitern Scbutz angedeihen zu lassen.

Annahme der holländischen Anleihevorlage
und des Schiffsausfuhrverbots.

W . T .-B. Haag , 18. März . (Nicktamtich .) Die Erste
Kammer  hat ohne Abstimmung die Anleihevorlage
und eine Gesetzesvorlage angenommen , durch welche diy
Ausfuhr  von Schiffen verboten  wird . <

Weitere holländische Ausfuhrverbote.
W . T .-B. Haag , 18. März . (Nichtamtlich .) Ab gestern

sind bis auf weiteres für folgende Dinge Ausfuhrverbote er¬
lassen : Lebendes und geschlachtetes Federvieh , Rinder¬
fleisch , Schokolade , Kakao  in jeglicher Form,
Pfeffer , Eisenvitriol und Baumwollumpen.

Ende der schweizerischen Ratstagungen.
W . T .-B . Bern , 18. März (Nichtamtlich . Drcchtbericht^

Tie Session der eidgenössischen Räte ist beendet rurd auf Jurch
vertagt worden.
Der gute Erfolg des New Yorker Kriegs¬
wohltätigkeitsbasars zugunsten der Zentral-

mächte.
W . T .-B. New Dork, 18. Räärz . (Nichtamtlich . Von dem

Vertreter des W . T .-B .) Der Besuch des Kriegswohl-
tätigkeitsbasars  zugunsten Deutichstrnds und seiiter
Verbündeten hat alle Evwarlungen üoertrofsen . Besonders
bemerkenswert ist der starke Besuch rein amerikani¬
scher  Kreise , ebenso die Überraschung und Bewunderung,
die bei den Amerikanern über dieses großzügige Wohltälig-
keitSuntecnehmen herrscht . Unter den hervorragenden Be¬
suchern befand sich auch Henry Taft,  der Bruder deS
früheren Präsidenten , mit zahlreichen Freunder : Tr . Bavach
stellte fest, daß die Reinem -nabrnea der erste « drei Tage ei » er
Million Mark  überschreiten.

Durchfahrt amerikanischer Marine -Trans¬
portschiffe durch den Panamakanal.

IV. T .-B. London , 18. Mörz . (N'chramtllch ) Lloyds nrekdet
aus Colon von vongestern : De Kehlcndompfer der arnerr-
karnschen Marine „Mars ", „Promotheus " und „Naomi ", die
euren Lrefgaug bis zu LI Fuß haben , durchftchren heute der,
Panama -Kanal.



Die ParkamentSnerrwahlen tn Spanien.
W . T.-B. Madrid , 18. März . (Richttwurlich.) Das Dekret

über die AnflSfrrng der Kammern setzt die Wahlen auf den
iS. April fest. _ _

Au; den verbündeten Staaten.
Beförderung des Erzherzogs Karl Franz

Joseph zum Feldmarschalleutnmrl.
W. T.-B. Wien, 18. März . (Nichtamtlich.) StreffleurS

'MÄitärblatt meldet : Erzherzog Karl Franz Joseph ist zum
Keldmarschalleutnant und Btzeadmrral  er¬
mannt worden.

Der österreichisch-ungarische Thronfolger
an die italienische Front.

-W. T.-B. Wen , 18. März . (Nichtamtlich.) Aus dem
KriellMpresseyuartier wird gemeldet: Gencralina ;or und
Konteradmiral Erzherzog Karl Franz Joseph,  dessen

<Llbveise nach Marburg (Steiermark ) vorgestern gemeldet
^rmrde ist daselbst bei Generaloberst Erzherzog Eugen ernge-
trofsen . Vorgestern setzte der Thronfolger die Reise über
'Laibach an die Front  fort.
Zur wirtschaftlichen Annäherung zwischen

Deutschland und Österreich-Ungarn.
> Budapest, 16. März . Der Verband reisender Kauf-
tleute im KÄripreich Ungarn , der 3000 Mitglieder zählt
-und die berufliche Interessenvertretung der seMtändi-
gcn ungarischen Agenten darstellt, hat drei Mitglieder
.seines Präsidiums nach Deutschland entfcmfirt, um, wie
«ea in den Müttern heitzt, persönliche und geschäftliche
Beziehungen m die Wege zu leiten und zu erleichtern.

Gin österreichisches Bierausfuhrverbot.
■ Br . Wien» 18. März . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)
Wie aus zuvorlässtger Quelle verlautet , wird in den nächsten
Tagen ein Merausfuhrverbot in Österreich erlassen werden,
das die Beschränkung des Bierexports zugunsten des Jnnen-
ionsums bezweckt. Von diesem Verbot sind in erster Reihe
4>nd beinahe ansschliehlich Pilsener Brauereien betroffen , die
rinen großen Teil ihrer Erzeugnisse ins Ausland exportieren,
während andere Brauereien am Export nur mit 6 Prozent
tcilnehmeu.

Grotzfeuer in einem Konstantinopeler
Lazarett.

W. T.-B. Budapest, 18. März. (Nichtamtlich.) Wie„Az
Eft" aus Konstantinopel meldet, ist vorgestern nachmittag daS
dortige Lazarett des ungarischen Roten Kreuzes einer
.Feuersbrunst  zum Opfer gefallen. Im Spital waren

> 352 zumeist schwerverwundete Soldaten untergebracht . Unter
den Kranken entstand eine große Panik.  Den Wärtern ge¬
lang es, sämtliche Kranken in den Garten zu befördern.

Wiesbadener Tagblare.
wesen.  Der Vertreter des Ministers des Innern erklärte
in eurem längeren Vortrag , daß bic Stnalsreylernitg im Be¬
griffe stehe, eingehende Untersuchungen über das Kn-pttel der
Kindersterblichkeit  anzn stellen, und daß in engster
Verbindung hiermit die Frage der H-sltckinder einer gründ¬
lichen Untersuchung unterworfer > werden soll, um zu wir¬
kungsvollen gesetzgeberischen Mrrtznahmen auf diesem Gebiete
zu gelangen . Mit Rücksicht hievAif beschloß die Kouurnfficn,
ihre Beratungen zu vertagen, bis die Regierung Auskunft
geben könne, welche Maßnahmen sie vorzuschk-rgeu beabsichtige.

Deutsches Nsich.
* Wiederholung des Wehrbeittags ? Im Ftnanz -nisschnß

der Zweiten sächsischen  Kammer antwortete aus die An¬
frage eines Nntionalliberalen , ob es kenösuhtrgt sei, den
Wehribeitrag zu wiederholen, der Finanz minister, daß die
sächsische Regierung dem Wehrbeitvag nur unter der Be¬
dingung zugestimmt ' habe, daß er sich nicht wiederhole. Der
Staatssekretär des Reichsichatzamiieshabe vis jetzt darüber
auch nichts verlauten lasserr.

* Landtagsersatzwahl . Bei der Abgeordnctewocchl im
Wahlkreise Kempen - Geldern  wurde für den verstor¬
benen Abgeordneten Hoefelder (Zentc.) der Gutsbesitzer
Johannes Blum - Krefeld (Zentr .) mit allen abgegeben« !
421 Stimmen gewählt. Gegen kanLndtten waren nicht aus¬
gestellt.

tzeer und Flotte.
Der Kaiser zur Hundertjahrfeier dcS 4. Artillerie-

Regiments . Der Kaiser  hat an das 4. Artillerie -Regiment
Prinz Luitpold von Bayern in Magdeburg anläßlich der
Wiederkehr des 100jährigen Lüftung ?!oges seinen kaiserlichen
Gruß entsandt und ihm in dankbarer Anerkennung seiner
namentlich auch im gegenwärtigen Kriege bewährten Tapfer¬
keit, Hingebung und Treue eine Säkular -Trompeter-
Standarte verliehen.

Personal - Veränderungen. Börtmann  Wiesbaden ), Bize-
wachtm. bei der Fest.-Funk.-Abt. Breslau, zum Leut, der Res. des
Telegr.-Bats. Nr. 6 befördert. * Travers (Wiesbadens Offiz.-
Nsp., jetzt in der mutieren Minenwerser-Abt. 154, zum Leut, der
Landw.-Fcldart. 2. Aufgeb. befördert. * Brötz (Wiesbaden), Bize-
seidw. im Res.-Jnf .-Regt. Nr. 80, zuni Leu!, der Landw.-Jnf.
2. Aufgeb, befördert. * Boxheimer,  Leut , der Landw. a. D.
(Wiesbaden), zuletzt des Landw.-Trcins 1. Aufgcb. (Worms), jetzt
I>cim Kriegsgefangenenlager Limburg, zum Oberleut. befördert. *
Stavenhagen,  Major im Kr.-Min., zum Inspizienten des
Truppen- und Train-Feldgeräts ernannt, derselbe hat in dieser
Stellung die Uniform der Train-Abt. Nr. 10 zu tragen. * Loh -
unk (Hanau>, W - ckemann (Dcrmstadt ), Bizefeldw. im Res.-
Jns .-Regt. Nr. 48, * PeterS (Höchst ), Vizescldw. in der 1. F. H.
Battr . 227, zu Leuts, der Res. befördert. * Herdt (Hanau ), Vize-
sildw. im Res.-Jns .-Reot. Nr. 88, zum Leut, der Landw.-Jnf.
i . Aufgeb. befördert.

Oer ttrieg über §ee.
Staatssekretär Sols üSer Tcutsch-

Siidwestafrika.
W. T.-B. Berlin , 18. März . (Mchtamtlich. Drahtbericht .)

. In einer Denkschrift von 26 in Südwestafrika tätigen Gesell¬
schaften mtd Ernzelfirnrrn an das RÄchskolonialamt, die für
die Wiedererlangung Deutsch -Südwestafrikas
eintritt , wird u. a. ausgeführt : Deutsch-SÄdwestafttka sei die
einzige deutsche Siedelungskistome, die für eine größere
w e i ß e Bevölkerung die Möglichkeit dauernder Niederlassung
biete. Über den Besitz Deutsch-Siiüwestafrtkas wird in
Europa  entschieden. Wie sich England mit der südafrikani¬
schen Union auseinanidersetzt, könnte ihm überllassen bleiben.
— Auf diese Eingabe erteilte der Staatssekretär Dr . Sol f
nachstshende Antwort : „Mt großem Interesse nahrn ich
Kenntnis von der mit zrchlreichen Unterschriften versehenen
Anlage Ihrer Eingabe vom 4. März . Ich tarn ihr gegen,
über nur darauf Hinweisen, daß ich bereits wiederholt Ge¬
legenheit nahm, zu betoneu, wie ich meinerseits alles daran
setzen werde, daß mit einer für nnS siegreichen Beendigung
des Weltkrieges, an der auch ich keinen Augenblick zweifle,
Deutschland wieder in den vollen Besitz  aller seiner vis-
hewigen Kolonien gelangt . Den Wert Deutsch-Düdwestafrikas
als Medelungsland wie auch als ein Gebiet größter berg¬
baulicher Aussichten weiß ich, wie die Unterzeichner der Êin¬
gabe, wohl einKuschätzen. Wenn außerdem von anderer Seite
die Ausdehnung  de § deutschen Kolonialbesitzes und die
Schaffung günstiger Handelsmöglichkeiten aufgeregt find, toi
auch ich diese Anregung nur begrüßen, zmnal sie in keiner¬
lei Widerspruch  mit dem Programm der ungeschmälerten
Wiederherstellung des alten deutschen Kolonialbesitzes steht."

Deutschland auch finanziell unbefiegbar.
Ei « neutrales Urteil zur Rede HelflerichS.

W. T .-B. Zürich, 18. März . (Nichtamtlich.) Zu der Rede
des Staatssekretärs Helfferich schreiben die „Neuen Zürcher
Nachr." : Es war wieder eine Führerrede,  ebenbürtig
jener anläßlich der dritten Kriegsanleihe . In der über¬
zeugenden  Kraft ihrer Beweisführung bedeutet sie auch
den Sieg Deutschlands  auf dem Kampffeld der
Finanzpolitik  und einen wuchtigen Schlag  für
seine Feinde auf dem nämlichen Boden. Diese sind weiter
entfernt als je, Deutschland finanziell niederzuzwingen . Es
stehe auch hierin unbesiegbar  da , während sie selber sich
in finanziellem Niedergang befinden. Das besagten die nack
len Zahlen , die Helfferich anführte . Diese werden vom Geg¬
ner so wenig umgestoßen werden Konen , wie die früheren
Zahlenangaben Helfferichs.

Im deutschen Volksheer kern Platz für
Auslandes.

W . T.-B. Brüssel, 18. März . (Nichtamtlich.) Belgische
Flüchtlingsblätter und der Pariser „Demps" verbreiten die
Nachricht, daß di« fünf Jahre  in Deutschland ansäffigen
Belgier für das deutsche Heer ausgehoben würden . Im beut
schon Heere, das ein Volksheer  ist , bienen keine
Ausländer,  keine weißen urtb keine farbigen . Die Mel'
duwz ist also z«m Zwecke der Verhetzung glatt erfunden.

Aus dem Justizausschuß des preußischen
Abgeordnetenhauses.

Der Jwstizausschrch des Abgeordnetenhauses beschäftigte
sich i« feiner Setzung am Donnerstag inrt dem Antra
Armffohn QßpQ  und Gew, betreffend das Haitekinder

Zeichnet die 4. Uriegsanleihe!
Ihr nützt damit dem Vaterlande!

Keiner bleibe zurück!
Auch die kleinste Zeichnung ist willkommen.

Kriegsanleihe ist jetzt die beste und sicherste Kapitals¬
anlage.

Zeichnet bald und werbt iür ein glänzendes Ergebnis!

Kur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Oie Lebensmittelversorgung.
Die Klagen über ungenügende Organisation der Nah

rungsmittelversorgung mehren sich dauernd . Sie haben nun-
mehr dem preußischen Ministerium  Anlaß zu fol¬
gendem Schreiben cm die Regierungspräsidenten gegeben:

„Nach wiederholten Wahrnehmungen werden die Vorschriften
der Verordnung vom 16. Dezember 1915 über die Bereitung
von  Ku chen vielfach von den Gewerbetreibenden nicht beachtet.
Dies gilt namentlich von den Vorschriften des 8 1, Absatz1 und

ii n VKTlv. XaTiAV S . rt **A ArtAY' S.Ifllrtrtdes 8 5. Wir ersuchen Sie daher, die Nachgeordneten Behörden
zur Uberwachuuz und Nachprüfung der Betriebe nachdrücklich air
zuhalten, soweit dies nicht schon geschehen sein sollte.

Auch die übrigen zur Streckung von Volks
nah rungsmitte  ln erlassenen Bundesratsverordnungenwer.
de» nicht überall mit der durch die Krieg-Verhältnisse unbedingt
gebotenen Sorgfalt befolgt. Sie wollen daher auch hier für die
erforderliche Überwachung sorgen. Falls anzunchmen ist, daß die
Nichtbeachtung einzelner Verordnungen bauptsächttch auf Un¬
kenntnis beruht, so wird es sich empfehlen, die Verordnungen oder
ihre wichtigsten Borschristen, sowie nötigenfalls auch die Aus-
fübrungsbestimmungcn wiederholt in den für amtliche Verfügungen
bestimmten Blättern bekannt zu geben/'

Der amtliche „Nachrichtendienst für Ernährungsffagen'
bemerkt hierzu : „Durch das Rundschreiben der Minister wird
hoffentlich eine verschärfte ulld sorgfältigere Überwachung von
seiten der damit betrauten Behörden erreicht werden. Die
kürzlich erfolgte erfreuliche Feststellung, daß ein nach der letz¬
ten Bestandsaufnahme unserer Brotgetreidevorräte vom
16. November 1915 befürchteter Fehlbetrag an Getreide nicht
nur gedeckt, sondern darüber hinaus sogar Reserven von un¬
gefähr 400 000 Tonnen vorhanden sind, anstatt der ursprüng¬
lich vorgesehenen 200 000 Tonnen , also unsere Getreidever-
sorgnng für die Zeit bis zur kommenden Ernte vollständig
gesichert ist, darf keineswegs zu leichtfertiger Umgehung der
für unsere Versorgung mit Getreide und Mehl erlassenen Ver¬
ordnungen führen . Jeder muß sich darüber klar sein, daß
auch trotz des reichlichen Vorhandenseins von Brotgetreide
Sparsamkeit weiter am Platz und nationale
P s I i cht i st. Die zuständigen Behörden werden es auch hier¬
bei an der nötigen sorgfältigen Überwachung und Durchfüh¬
rung der Verordnungen nicht fehlen laffen."
Ueberschreitung der Stallhöchstpreffe für Schweine.

Der Vorstand der Landwirtschoffskammer für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden gibt in semem Organ bekannt:

Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, werden
die Schwetnehöchftpreise bei Händlerankäufen auf dem Land
häufig überschritten . Die Tiere werden anscheinend nach ent¬
fernten Stellen gebracht, die den betreffenden Händlern trotz
der Höchstpreisüberschreitung noch einen enffprechenden Ge-
wirm zu zahlen in der Lage sind. Hierdurch wird es den

Samstag, 48. März 1»16. * *♦
Städten , die nach gesetzlicher Vorschrift KleinharideisLöchst-
preise festgesetzt haben, unmöglich, sich in gewohnter Weffe
mit Schlachttieren zu versorgen.

Wir mache,l Händler und Erzeuger darauf aufmerksam,
daß dieses gesetzwidrige  und im Interesse der Ernäh¬
rung der Bevölkerung höchst verwerfliche Verfah¬
ren  durch schwere Strafen geahndet wird, und warnen un¬
sere Landwirte auf das dringendste, solchen Angeboten Folge
zu geben. _ _

Erfolg der 4. Kriegsanleihe . Wie man uns mitterlt,
nimmt die Zeichnung aus die 4. Kriegsanleihe bei allen Kasten
der Nassauischen Landesbank  einen recht erfreu¬
lichen Verlauf . Besonders stark ist die Teilnahme aus den
breiteren Schichten der Bevölkerung. Die Zahl der kleinen
und mittleren Zeichnungen ist größer als um die gleiche Zeit
bei der 3. Kriegsanleihe . Es wird dringend geraten , nicht bis
zum letzten Tag zu warten , da alsdann der Andrang sehr
stark zu sein pflegt.

Die englische Kirche. Der evangelischen Markt-
kirchcngemeinde  ist bekanntlich die englische Kirche für
die Dauer des Kriegs unter der Bedingung zur Benutzung
überwiesen worden, daß sie die Verwaltungskostcn trägt . Die
hiesige evangelisch - lutherische Gemeinde  hat
vom l . April an das Mitbenutzungsrecht. Ein Mitbürger hat
jetzt eine F a h n e in den Reichsfarben für die englische Kirche
gestiftet.

Der Tierschutz verein teilt uns mit , daß er dem F u h r-
verkehrinderGeisberg - undKapellenstraße
fortgesetzt seine Aufmerksamkeit widmet. Die Polizeibehörde
habe Maßregeln ergriffen , um Tierquälereien möglichst aus-
zuschalten. Das Johlen und Peitschen der Fuhrleute sowie
das Einhauen und Rutschen der Pferde , über das besonders
geklagt wird, sei zwar keine Annehmlichkeit für Vorüber¬
gehende und Anwohner, bedeute aber nicht ohne weiteres
Tierquälerei , ebensowenig wie das Ziehen eines hochbelade¬
nen Wagens . Hier sei der Inhalt der Ladung sehr wesent¬
lich. Der Verein bittet , ihm Fälle von wirklicher Tier¬
quälerei mitzuteilen , aber nicht namenlos , da mit namen¬
losen Anzeigen sich ein gerichtliches Verfahren gegen die Tter-
schinder nicht einleiten läßt.

— Nachweis der Bestandsmeldung von Kriegsrohstoffen.
Amtlich  wird bekanntgegeben: Durch verschiedene Bekannt¬
machungen der Militärbehörden ist für Vorräte von Rohstoffen
und Erzeugniffen aus ihnen eine Meldepflicht vorgeschrteben.
Bei den ständig von den Behörden vorgenommenen Nachprü¬
fungen der Läger hat sich gezeigt, daß in vielen Fällen die
Meldepflichtigen, auch wenn die vorgeschriebene Meldung an
die bestimmte Meldestelle von ihnen erstattet war , keine zweite
Ausfertigung der erstatteten Meldung in ihrem Besitz hatten.
Um den Nachweis einer ordnungsmäßigen Meldung jederzett
erbringen zu können, wird deshalb allen  Meldepflichtigeu
im eigenen Interesse dringend empfohlen, eine zweite
Ausfertigung  der erstatteten Meldung (Durchschlag,
Kopie, Abschrift) zurückzubchallen und zur ständigen Ver¬
fügung aufzubewahren.

— Ei« unangenehmer Auftritt spielte sich gestern abend
zwischen7 und 8 Uhr in der Gastwirtschaft „Z u m B l ü che r"
in der Blücherftraße ab. Ern angetrunkener Soldat , der dort
mtt einem Kameraden eingekehrt war , stellte plötzlich. die Be¬
hauptung aus, seine aus 25 M. bestehende Barschaft sei ihm
abhanden gekommen, und zwar in der Wirtschaft. Er be¬
leidigte in nicht wiederzugebender Weise den Wirt und setzte
die Beleidigungen auch aus der Sttaße fort , wo sich natürlich
alsbald mehrere hundert Menschen um ihn versammelten . Der
Wirt und Inhaber des Hauses, Herr Christian Gerhard,
ließ die Wache kommen, die sich indes längere Zeit ebenfalls
vergeblich bemühte, den Aufgeregten, der sogar mit blankem
Säbel herumfuchtelte, zu beruhigen. Schließlich ließ er sich
doch dazu bewegen, in seinen sämtlichen Taschen nachzuschen.
Dabei fand sich denn auch das Geld — Papierscheine — in
einem Kleidungsstückunter  dem Waffenrock. Es lag in dem
Militärpaß . Der Vorfall , der selbstverständlich dem schwer¬
beleidigten Wirt äußerst peinlich war , wurde zur Anzeige ge¬
bracht.

— Unfall. Gestern nachmittag zog sich der Maschinist
Karl Zwetschke  von hier bei dem Transport eines schwe¬
ren Kassenschranks in einem Hause an der oberen Dotzheimer
Straße eine Knieverletzung zu, welche seinen Transport ins
Krankenhaus nöttg machte, der von der Sanitätswache be-
sorgt wurde . ^

— Die Brotzher̂ gin Maria von Mecktcnbnrg-Schwcrm verlretz
brüte das „.Hotel Rose", wo sie mehrere Tage geweilt, mu sich, zu
längerem Kur-Ausenihalt nach Baden-Baden zu begeben. Es wurde»
in Audienz von ibr empfangen: Freisiau von und zu Eglofftem, Frau
v. Behr-Warren und Freiin Ruth von Stenglin.

— Kleine Rotten . Morgen nachmittag 2 Uhr findet in der
Lutherkirche ein cveangelischerG ot t e s d i en st mit Abendmahl für
Taubstumme  statt.
Vorberichte über Kuitft , Vorträge und verwandtes.

» Königliche Schauspiele. Sonntag, den 19. März, Abonne¬
ment C: „Oberon". Anfang 6% Uhr. Montag, Leu 20.. Abonne-
ment D : „Gyges und sein Ringt Anfang 7 llhr. Drenttoq, dm
21., AbonnementA: „Der Wildschütz". Ansang 7 Uhr. Mittwoch,
den 22.: 6. und letztes Sinfonie-Konzert. Anfang 7 Uhr. Donners¬
tag, den 23., AbonnementB: „Die Walküre". Anfang 6%  Uhr.
Freitag, den 24., AbonnemeMO „Maria Stuart . Anfang 6%, Uhr.
Samstag, den 25., bei ansgehobenem Abonnement, Volkspreise,
3. Volksabend: „Der Philosoph von Sans -Souci". Ansang 6 Uhr.
Sonntag den 26., bei aufgehobenem Abonnemntt, unter musikalischer
Leitung des Generalmusikdirektors Dr. Richard Sttanß : „Salome.
Salome- Barbara Keuw vo« der Königl. Oper in Berlin a. ©.,
Herodias: Ottilie Metzger-Lattermann vom Stadttheater m Ham¬
burg a. G. Hinauf : „Tod und Verklärung". Tondichtung für groheS
Orchester von R. Strauß . Anfang 7 Uhr. Montag, den 27., Abonne.
ment A, MN erstenmal wiederholt: „Das Nürnbergisch Ei". An¬
fang 7 Uhr. — Das 6. und letzte dieswinterliche Sinsouie-Konzert
der Königlichen Kapelle findet unter Leitung des Königl. Kapell-
nieisters Professor Mannstaedt am Mittwoch statt. Als Solisten
sind Else Schauenstein-Burger (Klavier) aus Graz und König!.
Schauspieler Walter Zollin (Deklamation) gewonnen. Frau Burger
wtrd Schumanns A-Moll-Konzert und Stücke von Brahms Mn
Bottrag bringen, Herr Zollin trögt Wildenbruchs„Hcxenlied" vor.
Die Königl. Kapelle bringt von größeren Werken neben der
Schillinaschen Musik zum „Herenüed", welche erstmalig in diese»
Konzerten ausgefühtt wird, noch Beethovens7. Sinfonie in A-Dur

»" Residenz-Theater . Ans den am Montag um 8 Uhr stattfrn-
denden Liederabend der Königlichen Sängerin Birgit Engell, wir»
hiermit nochmals anfmettsam gemacht. Die hier s« beliebte Künstle¬
rin wird Lieder von Beethoven, Mendelssohn, Hugo Wolf, Attnr
.Rother, Hans Pfitzner m,d Richard Sttanß zum Dorttag bringen.
Die Begleitung hat Otto Bake-Berlin, einer unserer bedeutendst»
Begletter zum Gesänge, übernommen. Der Vorverkauf zu der am
Frettag stattsindenden Bollsvorsttllung zu kleinen Preisen not
Oesterhelds sentimentalerKomödie„Die einsamen BrSdrtt'
am Montag.



« *♦ lag . Samstag, IS . Mär; 181 «.  Wiesbadener TaKÜtstt . _ Mend-Ausgabe. Erstes Blatt._ Sette &, '
* Äarfioa*. Dos Nachmittags » Abonnementskonzert morgen

Sonntag um 4 Nhr findet als Sinfonie -Konzert unter Kurkapell¬
meister Hermann Jrmers Leitung statt.

* «m-ftfalon « tmrrqus. Neu ausgestellt: Prof. Eugen Bracht.
Dresden : 28 Werke. Ferner Paul Dahlem „Weiße Rosen".

Uns dem Oeveinsleben.
* In der Noti, über den „Schwerhörigen - Verein"  im

Abendblatt vom letzten Dienstag muß es statt „billiger Abendkurse"
heißen: „Absehkurse" . Es handelt sich dabei um Erlernung des Ab-
lehens oder Ablcsens der Gesprochenenvom Munde , was für Schwer¬
hörige sehr wertvoll und empfehlenswert ist.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Rassel.

Ms . Kassel, 17. Diürz. Me Stadtverordneten . Versammlung
hat nach dem Anträge des Magistrats den städtischen Haus,
haltsplan für 1916/17  einstimmig unveränder ! ange-
»ommeu . Danach schließen Einnahnien und Ausgaben mit 31 540 000
Mark ab. Der Haushaltsplan weist keinen Fehlbetrag auf , während
er im vorigen Jahre noch mit 202 000 M . eingestellt werden mußte.
Ilm dieses zu erreichen, mußte die städtische Einkommen st euer
von 135 Pro ;, auf 150 Proz . erhöht  werden , doch konnten die
Zuschläge zur städtischen Grund -, Haus - und Gewerbesteuer unver¬
ändert bleiben. Die Steuerverwallung schließ: in Einnahnien mit
6 766 OVOM .. in Ausgabe mit 436 000 Dl., erbringt also einen Ilber-
schuß von 6 330 000 M . (gegen 5 904 000 M . im Vorjahr ).

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
— Mainz . 17. März . Im Interesse der unbedingt notwendigen

Einschränkung des Fleischverbrauchs  ist neuerdings
eine für das ganze Großherzogtum gültige Anordnung erlassen wor¬
den, wonach Hotels , Gast - und Speisewiotschaftcn,
Kasinos, Speiseanstalten usw. künftighin stets nur einen Fleisch-
gang  bei einer Mahlzeit verabreichen dürfen. Daneben bleiben die
fleischlosen Tage selbstverständlich bestehen. Es schweben zurzeit
Erwägungen darüber , ob nicht auch im Großherzogtum Fleisch,
karten  einzusühren sein dürsten.

Gerichtssaal.
FC . Falsches Gewicht . Tic Kunden wollen immer sehen,

d<rtz die Wagenteller , auf dem die Butter liegt , hcruntergeht,
meinte die Verkäuferin Marie Dcmmrich . Um das zu er¬
möglichen , befestigte sie unter dem Teller ein Zweimarkstück
im Gewicht von etwa 15 Gramm . Die Kunden , die also selbst
bei dem geringsten Einkauf um 15 Gramm geschädigt waren,
merkten es nicht , aber eine plötzliche Wagenrevision brachte
die Sache an den Tag . Die Angeklagte wurde von dem Wies¬
badener Schöffengericht zu einer Geldstrafe von 25 M . ver¬
urteilt , beantragt waren 50 Di.

wc . Ein schlechter Patriot war der Arbeiter Albert Wolf
aus Biebrich,  der eines Sonntags in einer dortigen
Barbierstube das törichste Zeug über den Krieg und Deutsch¬
land zusammenschwätzte und sich durchaus nichts daraus
machte , daß er damit den Unwillen anderer Leute erregte.
Auf Veranlassung eines Soldaten wurde er der Polizei über¬
geben und das Schöffengericht verurteilte ihn jetzt zu 6 Mona¬
ten und 10 Tagen Gefängnis.

Sport  und Luftfahrt.
* D. u. Ö. Alpenverein. Der Voranschlag sür das Jahr 1915

setzte eine Anzahl von 76 000 zahlenden Mitgl ledern voraus . Tat¬
sächlich schloß das Jahr 1915 mit 84 999 zahlenden und 5602 im
Felde stehenden Mitgliedern , deren Beiträge gestundet bezw, er-
lassen wurden . Durch den Ausfall der Hauptversammlung und
zweier Hauptausschußsitzungcn sowie durch Ersparungen im Ber-
waltungsbettiebe wurde eine Ersparnis von 17 310 M . erzielt. An
Weg- und Hüttenbau -Beihilfcn wurden 75 190 M . ausbezohlt . Für
Wcgctafeln wurde,: 997 M . verausgabt . Der für Wegeaussicht ver-
anjchlagte Betrag von 2000 M . kan: nicht zur Ausschüttung. Dem
Darlehensfvnds wurde der im Voranschlag vorgesehene Betrag von
24 900 M . zugcwicscn, der Führerkasse der veranschlagte Betrag von
2o v00 M . Der sür außerordentliche Unterstützungen von Führern
und Hmterblicbencn von gefallenen Führern in ' den Voranschlag
eingesetzte Betrag von 10 000 M . wurde nicht in Anspruch genommen
D:e Verwendung des Kriegssürsorgesonds von 150 000 M . wurde
emer späteren Zeit Vorbehalten. Gegenüber den: Voranschlag er-
gaben sich' Mehreinnahmen 87 621 M . und Minderausgabcn 43 173
Mark , also e:ne gcsainte Erübrigung von 130 794 M . bei 469 326 M.
tatzachüchen Ausgaben.

Neues aus aller Welt.
Einsturz des neuen Spreetunnels in Berlin.

2 --. Berlin , 18. März . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)
Bei dem Bau der Schnellbahn Gefundbrunnen-
Neuköln  ist heute in der 11. Stunde ein schwerer Betriebs¬
unfall erngstreten , dessen Folgen sich im Augenblick noch nicht
übersehen lassen . Die Untertunnelung der Spree von der
Weißenbrücke zur Jannowitzbrücke ist in der vergangenen
Woche fertiggestellt worden . Die Arbeiter waren seit einigen
Tagen dabei , die Betonverkleidung an den Seiten zu vollenden
und die Sohle des Tunnels fertigzustellen . Kurz vor 11 Uhr
bemerkten nun einige Arbeiter , daß die Tunneldecke in un¬
mittelbarer Nähe der Jannowitzbrücke undicht wurde . Die
Bauleitung der A.-E .-G .-Schnellbahn wurde sofort benachrich¬
tigt und eine Anzahl Arbeiter versuchte , die undichte Stelle zu
stopfen . Ihre Bemühungen waren aber vergeblich ; wenige
Minuten später stürzte die Tunneldecke in einer Breite von
mehreren Metern ein und das Wasser der Spree ergoß sich in
den Tunnel . Die vielen dort beschäftigten Arbeiter Habei:
sich zumeist noch retten können ; es werden aber ein Hand¬
werker und zwei Frauen vermißt . Der angerichtete Schaden
ist sehr bedeutend . Der große Arbeitskran , der an der
Jannowitzbrücke zum Emporschaffen des Sandes aufgebaut
war , hat sich über die Spree geneigt . Der ganze
Schnellbahntunnel  steht von der Jannowitzbrücke bis
zur Friedrichstraße unter Wasser.  Die Feuerwehr ist
mit allen verfügbaren Zügen unter Leitung des Branddirek-
tors zur Stelle.

«
S « schwere« verdacht befreit. Berlin,  17 . März. M

r ?- T 'c» mc^ )ci  arrs Gumbinnen : Der kürzlich unter dem Verback
L ^ ^ ater erschossen zu haben, in Hast genommene frühere Studei

wieder entlassen worden, da sich bei der gerich
,? ^ «Sektwn der Leiche herausgestellt hat . daß der plötzliche Xi
wjc Verschulden einer dritten Person erfolgt ift.

vermischtes.
b Ein Freund unserer Z

jchreibt nur : Es durfte die Mtttrllnng interefsteren, daß der
»es munnehrigcnLeiters uujever heldenhcstten Marine, ein

Tuchfabrikant in Lelle, fein vaterländisches Verständnis mit persön¬
licher Gefahr und schweren materiellen Verlusten büßen mußte . Herr
Capelle gehörte mit zu den ersten Bürgern der alten Weifenstadt
Celle, dir 1866 in dem engsten Anschluß Hannovers an Preußen einer:
rationellen Schritt zur Lösung der deutschen Einigkeitsfragc erblickten,
er galt als ein ausgesprochener Preusensreund , das >var damals im
Hannoverland die schwerste Sünde . Und als die „Cellrr Revolution"
wütete, blieb in dem schloßartigen Wohnhaus der Familie Capelle
auch nickt eine der konvrr geichstsfenenFensterscheiben ohne Stcin-
wurs. Charakteristisch ist dabei, daß dieser Prachtbau dem Amislokal
der Königlich Harmöverjchen Polizeidirektion schräg gegerrübcr' ag.
Hier herrschte danralS als eigentlicher Gebieter ein Kommissar
S . . . n, der den Vorzug genoß, König Georg V . von Hannover all¬
jährlich auf der Reise nach Norderney zu begleiten. So konnte es
geschehen, daß der Meb die Zanze Nacht, von geplündertem Weine
berauscht, seine traurige Tat gründlich zu vollenden vermochte. Me
Depesche, die aus der Stadt "Hannovrr militärischen Schutz berbci-
rnfen sollte, blieb mehrere Stunden unbefördert . Erst am folgende!:
Morgen traf eine Kompagnie 56cr ei». Der damals 11 Jahre Me
Knabe Eduard , der jetzige' Admiral , wird die Schreckensnacht, in der
die Familie in die Keller slüchien nmßtc, wohl auch nicht vergesse»
haben.

Handelsteil.
Raichsbank-Ausweis.

Die Goldbeüts der „Möve“. — Überaus günstig « Entwicke¬
lung angesichts der 4. Kriegsanleihe.

Nash dem Wochen - Ausweis der Reichsbank vom
15. März ist der Goldbestand  des Instituts in der
letzten Berichtswoche nur um 887 000 M. gestiegen . Tat¬
sächlich war der Zufluß aus dem Verkehr wesentlich
größer , doch trat dies aus bekannten Ursachen nicht in Er¬
scheinung . Auch die Goldbeute der „Möve“  wurde
dem Bestände der Reichsbank nicht zugeschlagen ; dieses
Gold soll bis nach Abschluß des Friedens Verfahrens bei der
Reichsbank nur zur Aufbewahrung bleiben und erst später
dem sonstigen Vorrat an Gold zugezählt werden . Die
„Möve J< brachte insgesamt 16 Kisten  mit , von
welchen 14 Goldbarren und zwei Staubgold enthalten . Der
Bestand der Reichsbark an Darlehnskassen¬
scheinen  ist um 92.1 Millionen Mark auf 339.4 Millionen
Mark gestiegen . Die Kapitalanlage der Reichsbank nahm
nur um 36.9 Mill. M. zu. Berücksichtigt mau aber das An¬
wachsen des Darlehnsbestandes der Darlehnskassen um
110.4 Mül. M., so ergibt sich für die zweite Märzwoche die
ungewöhnliche Vermehrung der Gesamt¬
anlage  um 119 Mill. M. Diese Belastung wird indes mehr
als ausgeglichen durch die Erhöhung der fremden
Gelder  um 212.2 Mill. M. Diese im Endergebnis für die
Reichsbank günstige Entwickelung  hängt offenbar
mit den Vorbereitungen für die vierte Kriegsan¬
leihe  zusammen . Der Notenumlauf  erfuhr eine be¬
merkenswerte Verminderung um 63.8 Millionen Mark. Die
Golddeckung  der Noten ist von 37.6 auf 38 Proz . ge¬
stiegen , die Deckung der sämtlichen täglich fülligen Ver¬
bindlichkeiten durch Gold ging infolge der starken Zunahme
der fremden Gelder um 29.2 auf 28.7 Proz . zurück.

Wochen - Ausweis vom 15 . März:
Ak tiva.

MctaH-Bestand . . . . . . . . .
darunter Oold.

Reichskassen -Scheine und Darlehns-
Kassenscheine . .

Noten snderer Banken . . . . . .
Wechtelbestand , Schecks und disk.

Schatzamveisungen . • . . .
Lombard -Darlehen . . .
Lffekien -Bestand . . . . . .
Sonstige Aktiva . . . . . . . . .

Passiva.
Grund -Kapital . .
Reserve-Fonds . .
Neten -Umlaaf . , . .
Depositen.
Sonstige Passiva . . . . . . . .

xexen die1516 Vorwoche
8 £ 07 34 « 000 -t- 2 373 000
2 458 383 000 -f 0 387 000

386 005 000 -f 94 648 000
11632 000 -r 1336 000

5 888 466 600 -f 35 925 000
14 183 000 -f 2 217 000
31282 000 -f . 0 761000

266 106 000 + 22 562 000

180 000 000 (unver .)
80 550 OOO tun ver .)

6 463 304 OOO — 63 824 OOO
2 109 216 OOO -f 212 250 OOO

262 950 000 + 11396 000

Geisenklrchener Bergwerksg Seilschaft.
Ober das Geschäftsergebnis dieser Gesellschaft (8 Proz.

Dividende gegen 6 Proz. i. V.) haben wir bereits in Nr. 118
unseres Blattes berichtet . Aus dem uns zugehenden Jahres¬
bericht entnehmen wir noch folgendes : Der gegen das Vor¬
jahr höhere Reingewinn von 19.88 Mill. M. ist hauptsächlich
darauf zurückzuführen , daß in 1914 die ersten Kriegs¬
monate erhebliche Verluste und die weiteren zunächst lang¬
sam steigende Gewinne brachten , während in 1915 bei
ziemlich regelmäßigem Betriebe diese Einbußen fortfielen.
Au Barmitteln besaß die Gesellschaft am 1. Januar rund
2214 Mill. M., außerdem flössen ihr aus kurzfristigen Dar¬
lehen in der nächsten Zeit noch rund 3 Mill. M. zu. Die
Magazin- und Vorrätekonten betrugen bei vorsichtiger Be¬
wertung Ende 1915 32.55 Mill. M, (1914 30.96 Mill. M.), ist
also um 1589 963 M. gestiegen . l>».s Konto der Beteiligung
bei anderen Gesellschaften stellte sich Ende 1915 auf
28.70 Mill. M. gegen 30.08 Mill. M. Ende 1914. Das Konto für
Wertpapiere zeigte einen Zugang von 4.08 Mill. M. und
stellte sich auf 6.46 Mill. M. gegen 2.38 Mill. M. in 1914.
Hierbei ist zu berücksichtigen , daß bei der dritten Kriegs¬
anleihe 5 Mill. M. gezeichnet wurden , die in 1915 bezahlt
wurden . Auf die vierte Kriegsanleihe werden ebenfalls
5 Mill. M. gezeichnet . Die ungünstigen Einwirkungen des
Krieges sind im Berichtsjahr nicht schärfer geworden . Die
Betriebe blieben von einschneidenden Betriebsstörungen
verschont und konnten die Kohlenförderung,  die zu
Anfang des Krieges bekanntlich 57 v. H der Förderung des
ersten Halbjahres 1914 betrug und Ende 1914 auf 70 v. H.
angewaehsen war , in der Berichtszeit auf rund 7 5 v. h!
steigern.  Daneben war es unser vornehmstes Be¬
streben , die Koksherstellung  und damit die Ge¬
winnung der wichtigsten Nebenerzeugnisse im vaterlän¬
dischen Belange zu heben ; die Erzeugung stieg von 75 v. H.
in Koks Ende 1914 auf 96 v. H . Ende 1915, 74 v. h!  in
Ammoniak Ende 1914 auf 96 v. H. Ende 1915, 73 v. H. in
Teer Ende 1914 auf 98 v. H. Ende 1915, 71 v. H. in Benzolen
Ende 1914 auf 125 v. H. Ende 1915. Die Absatzver¬
hältnisse  waren in allen Bergwerkserzeugnissen
dauernd günstig ; alles ging in den Verbrauch über . Die
Einbuße , welche der Betrieb dadurch erlitt , daß ein großer
Teil der Belegschaft unter den Fahnen stand , wurde durch
Einstellung von weiblichen  und anderen Hilfs¬
kräften  ausgeglichen.

Der amerikanische Stahltrust in 1915.
New \ ork, 17. März. Nach dem Jahresauswei

2®* Stahltrustes betrugen 1915 die Gesamtumsatz
«26 684 000 Dollar (gegen 558 415 000 Dollar i. V.), die G
Samteinnahmen 140 250 OOO Dollar (81 650 OOO), die Reinei

Dollar (46 520 000), das Jahressurpli
44 260 000 Dollar (gegen ein Defizit von 16 972 000 Dollar
ose>>ofirivil(le ?,d nn " Ausschüttung auf die Vorzugsaktie
AKälwSrr , n° I,a5„ (unverändert ), auf die Stammaktie
6 534 000 Dollar (Vorjahr 15 249 000 Dollar ),

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin , 18. März. (Drahtberieht ). Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New -York . 5 .47 O. Mk. 6 .49 B. ftlr I Dollar
Holland . 239 .25 O. < 239 .75 B. - 100 Guldea
Dinemark . . . . 158 .75 O. « 160 .25 8 . « 100 Kronen
Schweden . . . . 155,75 G. « 160 .25 B. « 100 Kronen
Norwegen . . . . . 159 .75 G. « 160 .25 B. « 100 Kronen
Schweiz . 107 .88 G. « 108 .13 B. « IGO Francs
Oesterreich -Ungarn . 69 .70 G. « 69 .80 3. « 100 Kronen
Rumänien . 35 .25 G. « 85 .75 B. « 100 Lei
Bulgarien . 78 .50 G. « 79 .50 B. « 100 Lewa

Ausländische Wechselkurse.
* Amsterdam , 17. März. Scheck auf Berlin 41.70 (zu¬

letzt 41.525), auf London 11.265 (11.29), auf Paris 39.70
(39.85), auf Wien 29.10 (29.10).

Industrie und Handel.
— Bayerische Handelsbank . München,  17 . März.

Die heutige Generalversammlung  genehmigte ein¬
stimmig die von der Verwaltung vorgelegte Bilanz und die
beantragte Gewinnverteilung . Es gelangt demnach für das
Jahr 1915 eine Dividende von wiederum 7 Proz . zur Aus¬
schüttung . Die turnusgemäß ausscheidenden Aufsichtsrats¬
mitglieder Herren Joseph Ertl , Königl. Regierungsrat , und
Emanuel Freiherr v. Perfall , Exz., Königl . Kämmerer , Oberst
und HofmaischaU , wurden wiedergewählt . Anwesend waren
37 Aktionäre mit 259 972 Stimmen.

$ Dresdner Bank. Berlin,  17 . März. In der Auf¬
sichtsratssitzung  der Dresdner Bank (Vergl. Jahres¬
abschluß in der heutigen Morgen-Ausgabe ) wurden die
langjährigen stellvertretenden Direktoren der Bank , C.
Hrdina und W. Kleemann , zu ordentlichen Mitgliedern des
Vorstandes , R. Eberhardt , seit vielen Jahren Leiter des
Wechsel- und Devisenbureaus , und 8. Ritscher , der bis zum
Ausbruch des Krieges erster Direktor der ägyptischen
Niederlassungen der Deutschen Orientbank , A.-G., war , zu
stellvertretenden Mitgliedern des Vorstandes gewählt.
A. Kirschner , Vorsteher der Depotabteilung , und A. Levy,
Vorsteher der Börsenableüung der Bank, erhielten den
Titel stellvertretender Direktor . R. Vollmer-Berlin , E. Hert-
lein -Augsburg und H. Bachrach-München wurde Prokura
erteilt . In Ausführung einer früheren Verabredung mit der
der Dresdner Bank nahestehenden Schwarzburgi¬
schen Landesbank  zu Sondershausen wurde be¬
schlossen , die Niederlassungen  dieser Bank in Er¬
furt und Eisenach zu übernehmen  und unter der
Firma Dresdner Bank, Filiale Erfurt bezw. Dresdner Bank,
Geschäftsstelle Eisenach fortzuführen.

w. Allgemeine österreichische BodenkredHanstall.
Wien,  17 . März. Die Allgemeine Österreichische Boden-
kredilanstalt erzielte für 1915 einen Reingewinn von
15 636171 Kronen . Der Verwaltungsrat hat beschlossen,
eine Dividende von 20 Proz . vorzuschlagen . Dem außer¬
ordentlichen Reservefonds sollen 2 600 000 Kronen zuge¬
wiesen und 824 616 Kronen auf neue Rechnung vorgetragen
werden.

* Die Frankfurter Bank in Frankfurt a. M. erzielte im
Geschäftsjahr 1915 einen Reingewinn von 2 384 249 M. (i . V.
1 957 769 M.), wozu noch 1 247 574 M. (1 511 060 M.) Vortrag
aus dem Voriahr kommen . Es sollen 9 Proz . (wie i. V.)
gleich 1 620 OOOM. (1 620 OOOM.) Dividende verteilt und
1 152 026 M. (1247 574 M.) auf neue Rechnung vorgetragen
werden.

* Allgemeine Deutsche Kreditanstalt in Leipsig . Die
Abschlußsitzung findet am 20. März statt . Eine Erhöhung
der Dividende , die im Vorjahr von 814 auf 6 Proz . ermäßigt
wurde , erscheint nicht ausgeschlossen.

w. Aus der Ansichtspostkartenindustrie . Berlin,
17. März. Infolge der fortgesetzten Preissteigerung sämt¬
licher für die Fabrikation benötigten Rohmaterialien , die
in letzter Zeit von neuem 25 bis 10 Proz . beträgt , sieht sich
die Neue Chrompostkarten -Konvention, G. m. b. H., veran¬
laßt , ihre Preise um durchschnittlich 5 bis 100 Proz zu
erhöhen,  womit sie lediglich erreichen will , daß die
Fabrikation überhaupt fortgesetzt werden kann.

* Gebrüder Junghaus , Uhrenfabrik , Schramberg . Für
das laufende Geschäftsjahr kann mindestens mit der
gleichen Dividende wie in den Vorjahren (8 Proz .) ge¬
rechnet werden.

Verkehrswesen.
* Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrund¬

bahnen , Berlin . Der Aufsichtsrat schlägt für das Jahr 1915
4 Proz. (i V. 414 Proz .) Dividende auf die Stammaktien vor.
Auf die Vorzugsaktien werden wieder 5 Proz . Dividende
bezw. Bauzinsen gezahlt.

$ Hochbahngesellschaft . Berlin,  17 . März. Der Auf¬
sichtsrat der IlochbahngeseUschalt beschloß, für das Jahr
1915 4 Proz . Dividende auf die Stammaktien (im Vorjahr
414 Proz .) vorzuschlagen . Auf die Vorzugsaktien werden
wiederum 5 Proz . Dividende bezw. Banzinsen gezahlt.

w. Hainburg -Amerika -Linie . Hamburg,  17 . März.
(Eig. Drahtbericht ) Die Hapag  hat auf Grund der von
dem Hamburger Senat erteilten Ermächtigung beschlossen,
von der Erstattung einer Abrechnung für das Jahr 1916
und der Abhaltung einer Generalversammlung abzusehen.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼oa der Wetterstation des Nase. Vereise für Naturkunde.

17 Mürz 7 Uhr
menrens.

2 Uhr I
nachm . 1

9 Uhr
abends.

Barometer auf 0®uad Normal schwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .

Ttt .l
158,7

719.7
759.8

751.4
761,7

10.4
7.1
75

SOI

Dunstseannnng (mm) .
Relative Teucfctigkeit (®/o) .

7,3
8t

8.6
32

01
04STiederschlegrshdhe (mm) . *• • • 0,9

Mittel.

719,3
730.1

%
73,7

SHedrigete Te* . er«t» r 8,3.Höchste Temperatur (Celsius) 17,0.

Wettervoraussage für Sonntag, 19. März 1916
eomder « »teor »le*ieckon Abteiinng dee rhyeiksl . Vereins z% Vrnnkfart ». IC

Heiter trocken , tagsüber recht warm.
Wasserstand des Rheins

Bhjbrteh. f«trie» 7« « ^ .
Main *. . td » > ul • » ! ' ,

vtc Ltveno-AusgaSe umfaßt 8 Seiten
frmffdfrt HIrttc:: 3. Cu trEng

»ätbrj .rtfit : 38 H. Die, .Nb » är m „« rriSÄ -to  D ?ei i *,'' „" ' S
,URr iÄU Ultc SHhMrt" 3 . *.: 1 . L. i"- deê ' »r>Lnq ^ - nb' L„Brtcfiaytru. C-2ssaaer : ?»r den HairLekstril: « . gT «t S

unb ReklamenH. Dsrnaus .' säWrlhh in
Stadt and Salti d» « *« «* ».

Sdrrqftind » dn Schttstleinmz: U « 11 lltzr.
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U Milche ämÜ8en~l
Zwangsversteigerung.

Dienstag , den 21. März , nachmitt.
4 Nbr. werden auf dem Rathaus in
15 ™ ‘S % boctfelbft, Ad- lfstr. 7

Grundstück, groß 2 Ar

!
Billigste Preise. Kleine Burgstrasse l.

_ • bestehend aus einstöckigem
Wohnhaus , Hofrau in u. ^Gatten.
Hc-tz- und Schweinestall, m sehr
gutem Zustande und unter sehr
'günstigen Bedingungen zwangsweise
versteigert. Ebenso ein Acker, Gans-
lück 1. Gew. Wallufer Str ., groß
7 Ar 60 Qmtr.

Allgem. Sterbekasse Schierstcin.
I . A. : Georg Schäfer.

Schierstem. Friedrichstraber ._
Bekanntmachung.

Der Fruchtmarkt beginnt wahrend
der Sommermonate — Avril biS
einfchl. September — um 9 Uhr vor¬
mittags.

Wiesbaden, den 1b. März .1916.
Stadt . Akzlseamt.

Bekanntmachung.
Die städt. öffentliche Laftwage in

der Schwalbacher Straße wird werr-
täglich in der Zeit vom 16. Marz bis
eiriischl. 1b. Sevtember von 6 Uhr
vormittags bis 12 Uhr nachmittags
und von 1 bis 7 Uhr nachmittags in

V IL^ b̂ ' l Uhr nachmittags
bleibt dieselbe geschloffen. ..

Wiesbaden , den 15. März 1916.
Städtisches Akziseamt.

L Amtliche Aüjeige«
Sonnenberg

Bekanntmachung.
Königliche Kommandantur Mainz.

J .-Nr . 421.
Mainz . 9. März 1918.

Der Bürgermeisterei Sonnenberg
die Mitteilung , daß der Schießplat-
bei Rambach auch am 22. d. M. oe
nutzt wird. ^ m .I . A.: gez. Braß.

Wird veröffentlicht.
Sonuenberg , den 14. März 1916.

Der Bürgermeister . Buchrlt.K'Mchtmtllche Anzeige^
AM- ü.  Schlkm!«

W .Menker , Marttjtr. 32
Repariere « und Ueberziehe»

schnell und bülig. — Telephon 2201.

dleiWr . 35.̂
Papier », Schreib- u.Zeichenwaren
für Büro , Schule und Haus.
Spez. : Geschäftsbücher, Brieford¬
ner, mod. Briefpapiere , Zeichen¬
bretter , Reißzeuge, Farbkasten,
Gesangbücher, Brieftaschen, Zig.-
Etuis , Geldtasch., Gum.-Stempel.
Alle Feldpost-Art. — Fernr . 4747.

Schneider Hein;»
Roonitraße 8. P . l>. bes. Aufbüaeln.
Reparaturen , Umändern, Neufutter»
tadellos und billig.

kmMle«eine Peine:
Ausschankweine, weiß u. rot. sowie
alle Sorten Flaschenweine, weiß, rvt
u. französische Rotweine. Diemelsten
Flaschenweine mit Ermätzraung.
Ebenso SUdwcine. Cognac. Rum.
Arrac. Kirschwasser, Schaumweine,
usw. Feldvostpackungen lsertig ver- ,
vackt zu 250 u. 500 Gramm ), «rast

alles noch zu billigen Preisen.
Preislisten aus Wunsch frei.

I. lauer, Nerostrasse 31,

WmMmerMe«
beseitigt. Durchführung von Bkk-
gleichen. Anfertigung von Arrträgen
und Gesuchen. Nachw. Erfolge

Empfehlungen . W
Krücken, Scharnhorststr. 12.

Urlanbs-Gesnche,
, schriftl. Arb. w. gewiffenh. aurgeführt.

Maß . Preise . Näh, TaÄ >l.«VerI. di

Hundekuchen!
Drogerie Siebert . Marktstraße , 9«

Linoleum-Reste
für Küchen, Zim.. usw.. durckaemust.,
billiger als Anstrich, Cm . 3.50—3.d0.Sckarbaa . Rheinstraße 66.

Zchwarzwurzel,
dicke, 2 'Jfd . 58 Pf ., Kohlrabi 1 Pfd.
6 Pf . Blatter Straß « 130._ _

Capttca und{iunfti,
vorwiegend best. Oualttäten.

TavetenhauS Wagner . Rheinstr. 79.
an der Karlstraße . Tel. ,3377.

Ford. Sie bitte m. neue Musterkarte,

in verschied. Breilen u. Qualitäten
per Meter 25. 30, 35, 40, 45 Pfg . '

Bon 50 Meter ab billiger!
Hr »rr ^ Sünsenguth.

Blcichstraße 22, Ecke Hellmundstraße.
Tclevkwn 6499.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Böcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirchgasse 39/41.
K 90

3 « Feindesland ruht mein Glück, es kehrt nimmermehr zurück.
Du warst so sung
Und wirst so schwer vermißt.
Du warst so lieb und gut,
Daß man Dich nie vergißt.

Heute erhielt ich die amtliche Bestätigung, daß mein heiß-
geliebter, herzensguter, unvergeßlicher Mann , unser lieber, guter
Vater , Sohn , Bruder , Schwager und Onkel,

Anion Utes,
Unteroffizier im Füsilier -Regiment Rr . 89, 6. Komp.,

Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Kl.,
gefallen ist. In tiefste,n Schmerz:

Frau Anton Ries , Wwe., nebst Kinder «.
Frau Anna Ries , Wwe. (Mutter ).
Frau Karl Rietz, Wwe.
Georg Bausch, z. Zt . im Felde u. « amilie.
Emil Ries , z. Zt . Gefangenschaft.
Joseph Ries , z. Zt . im Felde.
Willy Ries, z. Zt . im Felde u. FamUie.

ln treuei Pflichterfüllung starb in Folge chwerer Ver¬
wundung am 28. Februar in einem Feldlazarett im 21. Lebens¬
jahr unser einziger , herzensguter , hoffnungsvoller Sohn und
Bruder,

Adolf Wintermeyer
Gienadler d. 3. Komp. 4. Garde-Gr.-Eegt . Königin -Augusta.

In tiefer Trauer:
Familie Ludwig Wintermeyer,

Schreine rmeister.

Sonnenberg , den 18. Februar 1916.

Parkettböden
werden tadellos in Stand gesetzt.

I . Fischer, MmeMrglZh,

TT Kernseife
kaufe» jedes Quantum,

(auch ganz kleine Partien)
zu 23t>Mk. p. Ztr.

Süddeutsche O-l- und Fettwaren
Manufaktur . — Telephon 6246.

Stadtumzüge,
Ferntransporte billig. Adolf Msuha,
Sckarnborstktratze 29._

Sängerin
sucht Darin .. Ovcrngesang. sowie
Bierhändigspielen. Offerten unter
Bl. 664 an den Tagbl .-Berlag.

Schrebergärten,
l ca. 12 Rui . ä 3 Ml ., mit WasserL u.Bäumen . SeerDbenstraße 5, 1 ltnts,

Sonntag 10—11 Uhr.
.« leines Waldkastee

sofort günftta zu verkaufen durch die
Rheinische Weinkelterei, Sonnenberg,

Gar tenstraße.

Leere Kisten,
200 versch. Groß . Bismar ckrrnĝ l ?.Mlontes. Sollt, « er.
itjlfti/liiils. wetmMk 14

Wer nur in Wiesbaden alte ^^ ^

Zahngebisse
Gold, Silber u. Brill ., Pfandscheine
über Wiesbaden , Mainz, Frankfurt
zu verkaufen hat , findet die beste
Gelegenheit, solche nur der Firme
OrosshotÄT
zu ver kaufen , zahle sehr hohe Preise.

KW. \l  WvtjüDlll.-MWel
f, g,f . Qtr . u. H. 648 Dagbll-Berl,

Stuft gtpll Ufodist Kitte
vollständige Wohnung«. ».
Einricht.. Rachlaffe. einzelne Möbel,
stücke. Antiauitäten . Plano «. Kaffem
schränke. Kunst, u. « ufftellsachen rr.
GelenenheitSkaufh. Chr. Reininge ».
« » malb^ Str . 47. Telep hon 6372.^
Theke mit Marmorpl .. GlaSschrank
für AusiÄnitt . Firmenschild. Wage
Tüten . Papier usw. zu kaufen gef
Off u. F . 662 an den Tagbl .-Verl

Tüchtige selbstäudige

Wteure gesucht
Elektrizität - - Gesellschaft Wiesbaden

Ludwig Hanson & Co.,
Moritzstraße 49.McheMtr.'LÄZiLr

sucht « runnenkontor . Spiegelgalle.

Junges Mädchen,
mit Kontorarbeiten vertraut. sucht
Gtelle. Off , u. W. 656 Taghl .-Per i

Erst« Rockarbeitertn
w. in OMt ^ u^ uk.

Freitagmittag Regenschirm am

Da « e.
29 I .. freid.. unabhängrg . wüni » t
Briefwechsel mit vornehm gesinnten.

Heirat
mit idealgesinntem »rstzzüglge«
Herrn wünscht allemftehend« Dame.
Ans. 30. mustkalifch. m,t gemütlich.
Heim. Offert , unter E. 661 an den
Teabl .-Berlag.

PUfOS Schmitz
* - T. 3711. Rheinstr . 52.

2 Waftlikeste!
emaill.. Größe 60 X 38 u. 48 X 32.
billig abzug. Friedrichstrahe o3, P.

Inkolge einer Krankheit , welche er sich im Heeresdienst
zugezogen hat , verschied gestern nacht um 1 Uhr nach
längerem Leiden mein lieber Gatte , unser lieber Vater , Sohn,
Bruder , Schwager und Neffe,

Herr Karl Gerhard
im 39. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
In tiefer Trauer:

Frau Christine Gerhard, geb. Sachs,
und Kinder.

Wiesbaden (z. Zt . Seerobenstr . 4), den 17. März 1916.
Die Beerdigung findet in aller Stille am Montag , 20. März,

nachmittags , auf dem Südfried of statt.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Todes *Anzeige.
Am 16. März verschied in Aßmannshauser unser

Herr
im 92 . Lebensjahre.

lieber Onkel und Großonkel,

Grün,
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag, den 20. März, vormittags 11 Uhr, in
Wiesbaden von der Leichenhalle des alten Friedhofs aus statt . 333

Todes - Anzeige.
Samstag morgen 7 Uhr entschlief nach langem, schwerem, mit grosser Geduld

ertragenem Leiaen meine liebe Frau, unsere unvergessliche, treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, trau

Anna Deuser,
geb. Schmidt

im 53. Lebensjahre.

hof statt

Die tieftrauernden Hinterbliebenen;
Familie Karl Deuser,

Kömerberg 6.
Die Einäscherung findet Montag, den 20., vormittags 12 Uhr auf dem Südfried-

Blumenspenden im Sinne der Verstorbenen dankend verbeten.
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Damen - Konfektion.
»WM » »

Jackenkleid
-aus marine oder schwarzem
Cheviot , Glockenjacke mit
Gürtel und Tresse , offen und
geschlossen zu tragen , mod.
Glockenrock . . .

Jackenkleid
aus reinwollenem marine oder
schw. Kammgarn , a. Seiden-
Serge gef., mod. Blusen form
mit Rückengarnitur , neuer
Glockenrock.

Jackenkleid
aus reinw . mar . und schwarz.
Kammgarn auf Seiden Serge
gef., hübsche Blusenf . m. höchst.
Kragen , offen u. geschl. zu trag,
neuer Glockenrock m. Sattel .

24

54

45

50
Mk.

50
Mk.

00
Mk.

Covercoat-Jacke
moderne 2reihige Form , offen
und geschlossen zu tragen , B
mit Rückengurt . y K

. \

Covercoat-Jacke
neue 2reihige Form , unten
durchgesteppt , Rückengurt W
mit Knopfgarnitur . 9

Covercoat Jacke
moderne Blusenform , offen u.
geschlossen zu tragen , mit
durchgehendem Gürtel und A MU A
Faltenschoss . .

Jackenkleid
50 I
Mk. |

50 |
Mk. |

s

oo 1
Mk. I

aus reinwollenem Gabardine,
auf Seiden -Serge gefüttert,
mod . Blusenform mit reicher
Tressengarn ., höchst . Kragen,
Glockenrock mit Taschen . .

Jackenkleid
aus prima reinw. Gabardine,
fesche Blusenform , m.Tressen¬
garnitur und hochstehendem
Kragen , gekräuselter Rock
mit Taschen u. Knopfgarnitur

Jackenkleid
aus prima reinw. Ga' ” 'ine,
Blusenform , mit reich ge¬
stickter Soutache -Garnitur,
gezogener Rock mit Passe

68

98

125

00
Mk.

00
Mk.

00
Mk.

Mädchen -Bekleidung“
in allen Größen und Ausführungen

in grosser Auswahl zu billigsten Preisen.

garnierteu. ungarnierte Hüte
, Blumen, Federn, Bänder

reizende Neuheiten zu billigsten Preisen . ---- ------

II.

K 90

fĵ ie Abteilung III des Kreiskomitees des Roten Kreuzes
^  bittet um Gar enstühle und Bänke für das Soldaten-
Hel« in der Mainzerstratze Nr. 25. F239

Weiter bittet die Abteilung III für die zahlreichen Kriegsbeschädigte^
m» Ueberweisung von Zivil-Anzügen und getragenen Herrenstiefeln.

Die Annahmestelle befindet sich im Roten Kreuz, Abteilung III,
Schloß Mittelbau. Auf Wunsch werden auch die Sachen abgeholt.

Habe meine ärztliche Tätigkeit wieder aufgenommen.

FraneoarztDr-Wilb.Scboeider
Sprechzeit : W thelmstr . 42 , 11 — 12 , 3 —4 Uhr. 32?

Verein der Künstlern.Knnsfrennde
Wiesbaden. E. V.

.Wontag , den 20 . Harz 1916 , abends 7 8/* Uhr,
im Saale des Zivilkasinos , Friedrichstrasse 22:

Neuntes und letztes Konzert
für 191516.

Kling l̂er -Quartett
ans Berlin , bestehend aus den Herren : Professor Karl Klingler
(erste Violine), Richard Heber (zweite Violine), Fridolin Klingler

(Bratsche ), Max Baldner (Cello).
1. Streichquartett A-moll, op. 51, Nr. 2 . . . .  Johannes Brahms.
2. Duett für zwei Violinen , G-moll, op. 67 Nr. 3 Louis Spohr.
3. Quartett , Cis-moll, op. 131 . L. v. Beethoven.

Die Türen werden um 7*/, Uhr geschlossen und nur in den
Pausen wieder geöffnet.

Für Nichtmitglieder sind Eintritts ’ arten , unnumerierter Platz zu
•Ä 3.—, n’chtnumerierter Platz Jt  2 .50, > den bekannten Verkaufsstellen
bis nachmittags 5 Uhr , sowie abends u der Kasse erhältlich.

Voranzeige!
Am Donnerstag , den 6 . April , findet ein Vortrag

des Geh. Rat Prof. Dr . Henry Tliode über F356
„Das Wesen der deutschen Kunst .“

statt . Unsere Mitglieder erhalten bei Moritz & Münzel gegen Ab¬
stempelung der Mitgliedskarte , numerierte Plätze zu Mk. 2.—,
nichtnumerierte Plätze zu Mk. 1.50, Nichtmitglieder zahlen Mk. 3.—
und Mk. 2.— Die Mitglieder werden gebeten , die Plätze bis
30. März zu bestellen und abzuholen. Vom 1. April beginnt der
Verkauf an Nichtmitglieder.  _ Der Vorstand.

Stickelmühle am Goldsteintal.
Yorzflflieiitti Kaffee in Kännchen.

luftasskwllirtin ApMwwa. -trag:

Zurückgekehrt.
Sanitätsrat Dr.B.Laquer

Tannusstr . 09.

Mal- und Zita-Scie
Richard Bartmann

— Ka -»el Anstrasse 19 —
Figuren , Portraits , Landschaften,
: s : : Stillcbcn s s : :

Mm . M int tlooedi.
Morgen Sonntag:

Schweinepfeffer mit Sartoffel «.
Wellfleisch mit Kraut.

Hantzmachrr Bratwurst mit Kraut.

Rippchen mit Kraut,
Knnndrnlkn nt. Knrlnffkl»

morgen Sonntag von 5 Uhr ab.

fruitJ. ©erteilter Mure.
Bitte Brotmarken nicht vergessen.

300 Zentner
la leite WMM

PsunS 6 Pf.
wie men mm

BrotauSweiSkart«
ist vorzuzeigen. F2S3

SM. LkWÄ.

zlüchtlinge.
Für eine tüchtige Friseuse , welche

mit ihrem Kinde aus Rußland
flüchten, Geschäft n. Eigentum zu-
rücklassen mutzte, und sich hier in
bedrängter Lage befindet, wird um
Kundschaft gebeten. Die Frau ist
im Frisieren , Ondulieren u. Hand¬
pflege bestens zu empfehlen. An¬
meldungen erbeten

flftijh. 65,1 dt. itl 3417

| !iiiiiiiiiiiimti!iriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiuiiiiiiiimiiiiiiiaiiii(tiiuiiiuuiunmuaiiumu^

Kurhausu.Restaurant huheniuald(
Georgenborn bei Schlangenbad — 36i m ü. d. Meer. =

D Fernruf Schlangenbad Nr. 5. Schönster Punkt i. Taunue S
— Von Station Chausseehaus herrl . neuer Fußweg durch =

den Wald (•/. Stunden ).
M Prima Biere u. Weine. : Gute Küche . : Kaffee . : Eigene s

Konditorei . ; Sorgfältige Bedienung.
H Das ganze Jahr geöffnet. Neue Geschältsleituug . Z
HillllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllillllllllllllHIIIlllllUilllllllllltlilllllllltlUIUIDmig

und
kandelszsllung

etaa 200,000 Bezieher
Urossz »« !« redigierte douteeb-
aationale Taues -Zeitung mH
überaus reichhaltigem Inhalt n.
ausfflhrltohei Handels -Zeitung

ll!l!llllllll!ll!ll!IIII!IIIIlllllll!IIIIIllll!l!!lllllllll!llll!ll!I!llllll!l!lll!!IIKlll!lllI!lIinililIllll!iill

Vorzügliche Knegsberichterstattung.
Sehr beachtete Leitartikel.

Erschöpfender politisoher Inhalt.
Ausführliche Berichte über Kunst

und Wissenschaft.
Sport . Bäoer - u. Reisezeitung.

lll!!!!llll!!illl!ll!!l!!llllll!llll!l!l!llllill!l!lll!llll!lllilll!lllll!llll!l!l!lllllll!llilllll!lllllililltlllil
Grösste Verbreitung aller aussethaib Berlins
erscheinenden Deutschen Tageszeitungen,
Besonders in den gebildeten wohlhabenden

und kaufkräftigen Kreisen verbreitet.

Eins der meistbenutzten und
wirksamsten deutschen

Ankündigungsmittel.

Beragsprol* durch die Pos; vierte IJJQtrl. Hk, C80
Probenummerc kostenlos

daroh dl, HRnpiaesohit/tsstsile der .Geipeig*«
Neuesten Nachricht »« '' boipstc . Petonmteinwugt8
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Die neuen JnckenkleltMoRe:
lIlllllllllllllllUllll

(Gabardine)

(Covercoat)

Wolflsersdn ®(Serge-Coating)

(Foule)

amMuidhi(Velours)
®[hlllir=RIp§ (Mohair)

in grosser Auswahl.

Durch frühzeitige und umfangreiche Einkäufe habe ich es ermöglicht , dass meine
Auswahl in neuen Kleiderstoffen für Frühjahr und Sommer diesmal noch grösser
ist als sonst. Sowohl aus diesem Grrund, als auch zur Wahrnehmung der jetzt
noch vorteilhaften Preise empfehle ich den frühzeitigen Einkauf in meinem Hause.

Damen-Moden Langgasse 20.

K 153

Sonntag , den 19. März sind von 1'/, Uhr mittags av nur folgende
Wiesbadener Apotheken geöffnet : BvSmarck- Hirch-, Taunus- Victoria- und
Wilhelms-Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-Rachtdienst
vom 19. März bis einschließlich 25. März 1916 von abends 8»/, bis
morgens 8 Uhr. 1331

Odeon - Lichtspiele
Kirchgang « 18, Ecke Luisenstrusse.

Ab heute ! — Anfang 3 Uhr
Monopol : Mit Allein-Erstaufführungsrecht für Wiesbaden.

Der Aufsehen enegendste und sensationellste
Sittenschlager der Gegenwart!

DerWillezum Leben
Ein spannendes u. erteilendes Sitten-Drama in 3 Akten.
Ein Menschenschicksal , das tiefer und ergreifender nicht
durch Worte wiedergegeben werden kann rollt uns dieses
Seelengemälde vor Augen. Der Zuschauer folgt hingerissen
den spannenden Vorgängen und erlebt sichtbar die Schick¬
sale der unglücklichen Heldin mit . Die Erwerbung dieses
ganz hervorragenden Dramas , das sich würdig in die Zahl
der ausgesuchtesten Schlager einreiht , rechtfertigt die
großen und kostspieligen Aufwendungen der ,ODEON¬
LICHTSPIELE “ seinen Besuchern nur das Beste zu bieten.
Außerdem: Als Extr -Einlage ein Schlager in 3 Akten,
sowie einige lustige Filmneuheiten. — Künstler-Orchester

Husten HZCIUUfttl hilft schnell
bei Husten, Heiserkeit Asthma.
Nachahmungen wei e zurück.
Niederlage : Lchützenhof»

Apotheke, Langgasse II.

Kaffee und Restaurant
herrlich
gelegen.

£Bahnhoiz£ schöner
Ausflugsort

Uebergangsbüte u.
Frübjabrs-Modelle.

Vornehm garnierte Damenhüte.
Neueste Tagalfassons, Federn,
Reiher, Blumen zu solid. Preisen.
Daselbst Binden von Reihern u.
Federboas :: Fassonieren sofort.

Portiereu-
Garnituren
galvanisch messingplattiert,
fein poliert u. verniert,

30 mm Rohr, mit langen Trägern,
Endknöpfen u. Ringen,

140 160 180 280 220 cm
5.50 5.75Grt. 4.30 4.70 5

30 mm Rohr ä Meter 1.35,
Stosfklammern ä Stück 3 Pf .,
Portieren -Garnituren aus Holz,

in Nußbaum und . farbig,
Grt . 2.—, 3.—, 4.—, 5.—, 6.— M u . h.

Ia Leinen Nollokordcl,
Teppichbänder in allen Farben.

Sämtliche Umzuasartikel in größter
Auswahl.

in */j Stunde durchs D. mbachtal , vom Neroberg in 15 Minuten erreichbar.
Schöne Fremdenzimmer mit u. ohne Pension. Kurtaxe frei. Tel. 432.

Harry Süssenguth,
Vlcichstraße 22, Ecke Hellmundstraße

Telephon 6499.

Spirituosen und Südmeine
in einzeln. Flaschen u. versandfertigen Packungen empfiehlt das

Spezialgeschäft Friedr . Marburg , Wiesbaden,
Tel. 2069. Likörfabrik u. Weinhandlung , Nougasse 3. * 302

Unter den Eichen
Kaffeevon tadellosem Wohlgeschmack

in Kannen verabreicht.

Künstler-Konzert!
Emil Ritter.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Sonntag, den 19. März.

Nachmittags 4 Uhr
im Abonnement, im großen Saale:

Symphonie - Konzert.
(Romantiker-KonzertJ

Leitung: Städt. Musikdirektor
C. Schuricht.

Orchester: Städtisches Knrorchester.
Vortragsfolge:

1. Symphonie Nr. 4 in D-moll, op. 120,
von R. Schumann.
a)  Ziemlich langsam — Lebhaft.
b) Romanze — Ziemlich langsam.
c) Scherzo — Lebhaft.
d) Langsam — Lebhaft.

2. Symphonie Nr. 3 in A-moll, op. 66,
von F. Mendelssohn.
a) Introduktion und Allegro agitato.
b) Scherzo assai vivace.
c) Adagio cantabile.
d) Allegro guerriero und Finale

maestoso.
Abends 8 Uhr:

Abonnements- Konzert.
Städtiscnes Kurorchester.

Leitung: Städt. Korkapellmstr Jrmet.
1. Beethoven-Ouvertüre von E. Lassen
2. Introduktion und Gehet aus der

Oper „Rienzi“ von R. Wagner.
Posaune-Solo: Franz Richter.

3. Aufforderung zum Tanz, Rondo von
C. M. v. Weher.

4. Romanze für Violine von Svendsen.
Konzertmeister K. Thomann.

5. Festonvertüre von C. Reinecke.
6. Fantasie aus der Oper „Der Tribut

von Zamora“ von Ch. Gounod.

Montag, den 20. März.
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Städt. Kurkapellmstr. Jrmez.

Nachmittags 4 Uhr:
1. Turnermarsch von A. Muth.
2. Lustspiel-Ouvertüre von K61er-B41a.
3. An der Weser, Lied von G. PresseL
4. Andante von H. Vieuxtemps.
5. Gedenke dein, Walzer von E. Wald¬

teufel.
6. Ouvertüre zur Oper „Faniska“ von

L. Cherubini.
7. Pastoral-Fantasie von R. Willmers.
8. Matrosenmarsch von F. v. Blon.

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zur Kantate „Die vier

Menschenalter“ von F. Laehner.
2. Ballettmusik aus der Oper „Dis

lustigen Weiber“ von O. Nicolai.
3. Eine kleine Nachtmusik v. Mozart.
4. Fantasie aus der Oper „Der Bar¬

bier von Sevilla“ von G. Rossini.
5. Festouvertüre von A. Leutner.
6. Mandolinen-Polka von L. Desormes.
7. Fantasie-caprice von H. Vieuxtemps.

Konfirmanden-
Kommunikanten-

n großer Auswahl Für Mädchen ! Stiefel mit u. ohne Lackkappe, 81-35, 9.50 , 8 .50 , 7.50 , 0 .95
„ .. „ 36-42, 10 .50,9 . 50,8 .90 , 7 .90

711 ttalir hiüio 'Pn „ Knaben ! Boxleder, 31-35, 10 . rO, 8 .50 , 7 .50
ZU MMII Milllgl II " ^ d 36 40, »2 .50 , 10 .50 , 9 .50 , 8 .90

’’ Mädchen ! Weisse Glace-Schnürstiefel sehr billig, nur 5.95
Weisse Halbschuhe 6 . 50 , 4 .50 , 3 . 95.Preisen.

Biesenanswalil In allen Sorten
Schüttwaren. Muhll ’s Schuhgeschäfte Wiesbaden

WellritKfttr »«»e 20,
Bleichetrasse 11.

Fernsprecher
6236.
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